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Baumburg- Weißenfels -Zeiß, Wittenberg Schweiniß, Torgau -Tiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Expedition Geiststr. 21, Hof part. r.

Eine neue Tauſchiade?
Die Berliner Kriminalpolizei hat einen neuenSkandal zu verzeichnen. Seit Anfang dieſer Woche ſpielt

ſich vor einer Strafkammer des Landgerichts J der Prozeß
S den Bankier Sternberg in zweiter r ab.

ternberg, in Berlin als Lebemann bekannt, ſoll ſich von der
Maſſeuſe Fiſcher noch nicht 14 Jahre alte Mädchen haben zu-
führen laſſen, um ſeinen Lüſten zu frönen. Als die Geſchichte
entdeckt wurde, brachte er die ihr über das große Waſſer.
Es ſtanden im 1. Prozeß drei ſolcher Fälle zur Anklage. Jn
weien erfolgte Freiſprechung, wegen des dritten erhielt Stern
erg eine längere Gefängnisſtrafe. Auf ſeine Reviſion hob

an das Reichsgericht das Urteil auf. Jn der jetzigen Ver
ndlung verſucht Sternberg nun alle Mittel, um auch in dem

dritten Falle, wo es ſich um die Vergewaltigung des Schul-
mädchens Woyda handelt, ſeine Freiſprechung zu erzielen.
Er hat die hervorragendſten Berliner Rechtsanwälte als Ver
u zwei Detektivbureaus haben alles in Bewegung geſetzt,
um Entlaſtungszeugen aufzutreiben.

Mit der Vernehmung des erſten Zeugen, des Kriminalſchutz-
manns Stierſtädter, ſind die zur Anklage ſtehenden Delikte
jedoch in den Hintergrund getreten; aus dem Sittlichkeits-
prozeß iſt ein Polizeiſkandalprozeß geworden. Der
Kriminalſchutzmann Stierſtädter bekundete, daß das Mädchen
Woyda den Sternberg bei den Verhören ſtark belaſtet habe und
bemerkte, daß die verſchiedenſten Verſuche gemacht
worden ſind, um auf die Woyda einzuwir

esgunſten des Sternberg auszuſagen. Nach dieſer
g ſpielte ſich folgende Szene ab

Jſt etwa auch auf Sie ſelbſt eingewirkt worden
e Ja.räſ.: Von wem? Wollen Sie ſich darüber r

euge: Der Kriminalkommiſſarius Thiel, der vorüber
gehend einmal die Abteilung vertrat, in der ich arbeitete, hat
mit mir viermal über die Sternbergſche Angelegenheit geſprochen.
Zunächſt lud er ich ſeinem Geburtstag ein und wir
waren dann mehrere Male in beſſeren Reſtaurants zu-ſammen. Er hat dabei immer gefragt, wie die Sternbergſche

Sache eigentlich ſtehe. Da Kommiſſar Thiel ſein Vorgeſetzter
war. habe er ihm vieles geſagt. Bei einer dieſer Zuſammen
künfte, als ſie Rebhuhn aßen, hat mir Herr Thiel die Frage
vorgelegt: Sagen Sie mal, ſind Sie denn nicht au
andere Gedanken zu bringen? Jch fragte: Wie ſo
Darauf ſagte Kommiſſar Thiel: Man muß doch ein menſch-
liches Gefühl haben. Sehen Sie, Sternberg ſitzt nun ſchon
ſo lange. Denken Sie ſich einmal, Sie erhalten 200 000 Mk.
und ſchwimmen nach dem Genfer See ab, was meinen Sie,
z S 95 mich dann nach anſehen werden, wenn ich Sie dann

eſuche?
räſ.: Waren Sie damals nüchtern?
enuge: Ja.
äſ.: Was haben Sie dem Herrin Thiel geantwortet

euge: ſagte: Ja, wenn ich von Anfang an nicht meine
Pflicht erfüllt hätte, dann könnte ich wühl ein reicher Mann
ſein. Herr ſagte nicht, von wen d in welchem Auftrag
er komme. Dann, eines Abends, ch am Bett meiner
kranken Frau ſaß, klingelte es, und M Kriminalkommiſſar

Thiel ſtand zu meinem Erſtaunen vor mir. Er erſuchte mich,
mit ihm mitzukommen. Am Schönhauſer Thor beſtiegen wir
beide eine Droſchke, und da ſagte er zu mir: er habe mit dem

uſtizrat Sello geſprochen, und die ſei der Anſicht, daß
ternberg nur noch zu retten ſei, wenn durch die

Polizei etwas gemacht werden könne. Herr Thiel hat
dann gefragt ob denn mit der J nichts gemacht werden
könne. Jch brauchte ja bloß vor Gericht zu ſagen, daß am
Ende ja doch wohl auf die Woyda zu ungunſten Sternbergs
eingewirkt worden ſei, für dieſe Gefälligkeit würden dann
die Verteidiger weiter keine unangenehmen Srag an mich
richten. Dafür ſollten dann gleich im Anfang 000 Mk.
ws werden, wovon ich 15000 Mk. und er 15000

k. erhalten ſollte. Aus Gefälligkeit ſollte ich dann aber
Mitteilungen über ein neues fahren welches gegen Stern-
berg eingeleitet worden machen. Jm Falle einer Frei-
prechung ſollte ich 75000 bis 125 000 Mk. erhalten.
ch gab ausweichende Antworten, worauf er 4 te: Wenn
ie mich verraten, dann fahre ich na auſe und

ſchieße mich tot! Dann- ſind wir in ein Reſtaurant ge
gangen und dort noch etnige Zeit zuſammen Frhlie en.

Fuß Und Sie meinen, Sie ſind vollſtändig nüchtern
geweſen

Zeuge Ja!Präſ. gar damit die Sache zu Ende
euge Zwei Tage ſpäter kam Kommiſſar Thiel auf das

Präſidium und fragte mich: Na, wie iſt es denn?
Der Staatsanwalt Braut bittet h die Verhandlung zuunterbrechen, damit er mit ſeinem ghe Rückſprache über dieſen

Zwiſchenfall nehmen könne er müſſe aber bitten, daß niemand
während ſeiner Abweſenheit den Saal verlaſſe. Nach ſeiner
Rückkehr erklärt Juſtizrat Dr. Sello, mit ſeinem bisher un
befleckten Namen ſei hier ein ſchmählicher und geradezu uner

Mißbrauch getrieben worden, ſo daß er, bis dieſe
ache nicht klipp und klar aufgeklärt und feſtgeſtellt ſei, nicht

ſeines Amtes in dieſer Sache weiter walten könne.
Er bitte, ihm ſo bald wie möglich Gelegenheit zit geben, unter
ſeinem Eide auf die unglaublichen Anſchuldigungen ſich auszu-
laſſen. Er verläßt den Saal.

Der Zeuge Stierſtädter erklärt, daß er noch weitere Mit
teilungen würde machen können, wenn er nicht
durch die Pflicht der Amtsverſchwiegenheit daran
verhindert wäre. Der Gerichtshof beſchließt, bei der Be
hörde des Zeugen zu beantragen, dieſen von der Amtsver-
ſchwiegenheit zu entbinden. Stierſtädter fährt dann fort:Er könne ſich wohl denken, worauf die von der Verteidigun

an ihn zu ſtellenden Fragen hinauslaufen ſollten. Er wolle
aus freien Stücken zugeben, daß er ſich dadurch vergangen
habe, daß er zu der Hgußmann (durch welche einer derneuen Fälle gegen en

e

MWluß gekommen iſt) im un-
erlaubten intimen sehr geſtanden habe, er be
ſtreite aber entſchieden, daß er irgend etwas gethan habe, das
als Beſtechung oder Begünſtigung aufzufaſſen wäre. Auf Be-
fragen des Staatsanwalts erklärt Stierſtädter noch, daß er
ſeiner Zeit, d. h. ehe r Geld ihm geboten worden war, dem
Kommiſſar v. Tresckow mitgeteilt habe: es ſcheine i ſo,
als ſollte auf ihn eingewirkt werden. Dabei habe er ſchon
den Namen Thiel genannt. Er habe Herrn von
Tresckow dann ſpäter guch mitgeteilt, daß ihm

Geld geboten worden ſef Herr v. Tresckow habe
ihm darauf geſagt, er ſolle nnr vorläufig d
ſchweigen, bis ihm wirklich Geld gegeben werde, aber wenn
er vor Gericht unter ſeinem Eide vernommen werde, ſolle er
We ſagen, was er mit gutem Gewiſſen verantworten

nne.
Nunmehr giebt Juſtizrat Dr. Sello folgende Erklärung ab,

da das Gericht es nicht für nötig hält, daß er ſich unter
Eid darüber e„An der ganzen Erzählung des Zeugen Stierſtädter, ſo weit
mein Name darin vorkommt, iſt kein wahre s Wort, es
iſt aus der Luft zarifſeg, ein vollſtändiges Märchen von An
fang bis zu Ende. Jch habe weder mündlich noch ſchriftlich,
weder andeutungsweiſe noch direkt derartige Mitteilungen, wier behauptet worden, Herrn Kriminalkommiſſar et zu
ommen la z So feierlich, wie es irgend möglich iſt

ich die Erklärung ab, daß an alle dem, was Herr Thiel dem
Zeugen angeblich geſagt haben ſoll, kein Wort iſt.“

Darauf wird Stierſtädter von den Verteidigern ins Kreuz
verhör genommen. Er muß zugeben, daß er mit einer der
War Frauen, durch die zwei weitere Anklagefälle bezeugt weren ſollen, ſträflichen Umgang gehabt 8 Auch daß er
an Preßtreibereien gegen Sternberg beteiligt geweſen, muß
Stierſtädter zugeben.

Der Gerichtshof beſchließt die ſofortige Vorladung des
Kriminalkommiſſars Thiel, der ſich gesgrwärrß dien
außerhalb befindet und eines Frl. Pfeffer, das bei dem 5
Woyda ſeine Hände im Spiel gehabt hat. Die V ung
wird darauf auf heute (Freitag) vertagt.

Wenn dem Herrn Stierſtädter die amtsverſchwiegene Zunge
elöſt wird, dann wird man wohl noch manche erban
iche Sachen erfahren. Wer als der ge ermittelt

ob Thiel oder Stierſtädter, oder vi t beide, muß
wartet werden.

Jedenfalls zeigt dieſe neueſte Tauſchiade wieder, daß das
Geld eine immer größere Rolle zu ſpielen beginnt bei behörd
lichen Organen.

Der Kampf in China.
„Friedenswerke.“

Den Central News zufolge fand in Schanghai am Montag
die erſte öffentliche Hinrichtung eines chineſiſchen
Reformers ſtatt. Er war vorher ſo gefoltert worden, de
er außer ſtande war, zum Richtplatz zu gehen.

Ein geheimer Paragraph
in dem deutſch engliſchen Vertrage beſteht, wie offiziös ver
ſichert wird, nicht.
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Jmmer ſkandalöſer
W ſich die Behandlung der 12 000 Mark Affaire
urch den größten Teil der bürgerlichen Preſſe. Nachdem durch die

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

28) Deutſch von Wilh. That
(Nachdr. verb.

Doch Nechludoff gab, a Gefahr hin, unhöflich zu
erſcheinen, keine Antwort. Eyſſetzte ſich, that, ſich Suppe auf
ſeinen Teller und aß mit größtem Appetit.

„Laſſen Sie ihn ſich doch ſatt e en zeige eine
mit einer Vertraulichkeit, die den freundſchaftlichen Charakter
ihrer Beziehungen deutlich verriet.

Uebrigens hatte Koloſſoff ſeine Frage ſchon längſt vergeſſenund bepras in heftigem und lautem Tone den Artikel der
reaktionären Zeitung über die Geſchworenengerichte. Michael
Sergejewitſch gab ihm gleichzeitig das Stichwort und deutete
auf die ungeheuerlichen Jrrtümer eines andern kürzlich in dem
ſelben Blatte veröffentli. ten Artikels.

Miſſy war, wie ſtets, durchaus „vornehm“. Sie trug eine
Toilette von diskreter und nüchterner Eleganz.

„Sie müſſen vor r und Abſpannung ja ganz erſchöpft
ſein, ſagte ſie zu Nechludoff, als er der Suppe Lerſpeiſt hatte.

ch nein! So ſchlimm iſt es nicht! Und Sie Haben Sie
ſich die Bilder angeſehen W„Nein, wir haben den Beſuch verſchoben, und dafür bei den
Salomonoffs Tennis geſpielt. Wiſſen Sie, Miſter Crooks
ſpielt wirklich wunderbar!“

Nechludoff hatte ſich bei den Kortſchagins zerſtreuen wollen.
Seine Beſuche bei ihnen hatten ihm ſtets zrude gemacht, ſo
wohl wegen des Luxus und Reichtums, der in dem Hauſe
herrſchte und ſeinen raffinierten Geſchmack entzückte, wie auch
wegen der Atmoſphäre liebenswürdiger- Schmeichelei, von der
er ſich unwillkürlich umgeben fühlte. Doch an dieſem Abend
mißfiel ihm ſeltſamerweiſe in dieſem Hauſe alles alles, von
dem Portier, dem ungeheuren Vorflur, den Blumen, den be
frackten Dienern, dem a aufſat bis zu Miſſy, die er unnatürlich und unſympathiſch o Er ärgerte ſich über den
ſpöttiſchen, groben Ton Koloſſoffs, ſeinen Liberalismus, wie

über das ſinnliche und laſterhafte Geſicht des alten Kortſchagin,
die franzöſiſchen Zitate der alten ſlavenfreundlichen Jungfer,
und die mürriſchen Mienen der Erzieherin und des Hauslehrers,
ganz beſonders aber über die vertrauliche Manier, wie Miſſy
von ihm geſprochen, anſtatt ihn wie die übrigen Gäſte mit dem
Vornamen zu bezeichnen.
„Nechludoff hatte Miſſy gegenüber ſtets zwiſchen zwei Ge-

fühlen hin und hergeſchwankt. Bald ſah er ſie ſozuſagen in
einem Nebel und entdeckte an ihr alle möglichen Vollkommen-
heiten ſie erſchien ihm offen, ſchön, intelligent und natürlich.
Bald aber mußte er ſich, wenn er vom Nebel ins helle Tages
licht trat, ihre Unvollkommenheit eingeſtehn. Jn der letzten
Verfaſſung fühlte er ſich an dieſem Abend. Er bemerkte alle
Runzeln auf ihrer Stirn, die beiden falſchen Zähne, die ſie im
Munde hatte, die Spur des Brenneiſens in ihren Haarlocken
und die hervortretenden Knochen ihrer Ellenbogen vor allem
aber fielen ihm ihre langen Fingernägel auf, die ihn an die
dicken Finger des alten Kortſchagin erinnerten.

„Ein langweiliges Spiel, das Tennis,“ ſagte Koloſſoff; „das
Bällſpiel war zu unſerer Zeit viel luſtiger

„Ach nein; Sie kennen das Tennisſpiel nicht; es giebt nichts
das ſo, ſchrecklich anregend wäre rief Miſſy, und Nechludo
hatte die Empfindung, als habe ſie das Wort „ſchrecklich“ mit
unerträglicher Affektiertheit ausgeſprochen.

Es entſpann ſich ein Streit, an dem auch e ifelcßete
witſch und die alte Dame teilnahmen. Nur der Nachhilfelehrer,
di r zieherin und die Kinder ſchwiegen ſie langweilte ſich
offenbar.

„Na, ſtreitet euch wieder mal ſagte der Fürſt Kortſchagin
endlich lachend, nahm i Serviette, legte ſie zerknüttert auf
den Tiſch und ſtand auf, r ein Diener ſchnell den Stuhl
zurückſchob. Alle erhoben ſich und traten an einen kleinen Tiſch,
wo e und Gläſer mit warmem, parfümiertem Waſſer ſtanden.
Die Gäſte ſpülten ſich den Mund aus und ſetzten dabei ihre
Unterhaltung fort.

„Nicht wahr, ich hatte recht?“ fragte Miſſy Nechludoff, nach
dem ſich Michael Sergejewitſch erklärt hatte, nichts verrate den
Charakter der Leute ſo gut wie das Spiel. Sie hatte auf dem
Geſicht ihres Freundes ſogleich den ſtrengen und ernſten Ausdruck bemerkt, der ſie bei un ſchon mehrmals beunruhigt hatte,
und war entſchloſſen, die Urſache desſelben zu entdecken.

„Jch habe nie über die Frage nachgedacht und weiß es wirklich nicht,“ verſetzte Rechindoſt

Mädchen wir zu Mama hinaufgehen fragte ihn das junge
ädchen.
„Gewiß, gern erwiderte er, ſich eine Zigarette anzündend;

doch der Ton ſeiner Antwort verriet, daß er ſich dieſen läſtigen
Beſuch gern erſpart hätte.
ſt ſchwieg, ſah ihn fragend an, und ihre Unruhe wurde noch

ärker.
„Man möchte wahrhaftig glauben, ich ſei hierher gekommen,um die Leute zu iangweilen ſagte 43 als S

zwang ſig zur Liebenswürdigkeit und ſetzte einige hinzu
welches Vergnügen es ihm bereiten würde, der Je ſ
wartung machen zu dürfen, wenn ſie ſein uch nicht

re.
„Aber nicht doch, ganz im Gegenteil; Mama wird ickt

ſein, und Sie können bei ihr ebenſo gut rauchen wie hier.n

Jwan Jwanowitſch muß ſchon hinaufgegangen ſein.Die Hausfrau, die an S e Waſſiewng, verbrachte
ihr Leben auf ihrer Chaiſelongue. Schon ſeit acht Jahren
ſpeiſte ſie nicht mehr bei Tiſche. Es gefiel ihr nur in ihrem

immer, unter dem Sammet, den Bronzen, den lackierten und
vergoldeten re enſtänden. Nie ging e aus und ſahabſolut niemand, wie ſe gern erklärte, als „ihre Freunde d. h.

die Perſonen, die ſich aus dem oder jenem Grunde in ihren
Augen von den gewöhnlichen Menſchen r lu

gehörte natürlich zu dieſen Freunden, arg er galt
er für einen intelligenten jungen Mann, weil ſeine Mutter mit
den Kortſchagins in Verbindung geſtanden hatte und vor allem,
d Waſſiljewna ihn mit ihrer Tochter zu verheiraten
wünſchte.

Vor dem Zimmer der alten Fürſtin lag ein großer und kleinerSalon. Jn dem großen Salon blieb Hi z vor lu
doff herging, plötzlich ſtehen, packte nervös die Lehne eines
Stuhles und richtete ihre Blicke auf den jungen Mann.

Miſſy hegte den lebhaften Wunſch, ſich zu raten, und
Nechludoff war für ſie eine gute Partie. Außerdem gefſiel erihr, und ſie hatte ſich an den Gedanken gewöhnt, n ſich u er

obern; ſie wollte nicht ihm, ſondern er ſollte ihr gehören.Dieſen Plan verfolgte ſie mit unbewußter, aber zäher

ſchlagenheit. Sie ſant s anz unvermittelt zu Nechlu
eſt ins Auge ſah:doff, indem ſie ihm

t, gebe
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eine ſolche
e Aen en Krenn ſche Tageszeitung und

re. Poſt, Kreuzzeitung Deutſche Tageszeitung und wie
dieſe Blätzer alle heißen, ſchreien über ein „Schwindelmanöver

der Leipziger das Manöver des Reichsamts des
gern wird von ihnen als tigt verteidigt.

usnaOr ine löbli Sode an ehe e hen ve ſagt
„Wir haben einen Reichstag, in dem ſolche zurS mmen, und unſere Sr. pr. u ſo

gzwwi wie das Drudpapier, das annehmen muß. i
m iſt r Vertuſchen ein Zei der Schwäche, die

manche Unternehmerkreiſe empfinden ham diefſſerer Regierung und dem größten e des eutſchen Volkes
fremd ſind. Wir können die Wahrheit vertragen, und
wenn wir es nicht mehr können, wären wir reif
um Untergang. ne Regierung kann ohne Anerkennung
er moraliſchen Fundamente durchkommen, und Wahrheit undGerechtigkeit ſind ſolche Fundamente. Gegen die Ge-rechtigkeit, die Unparteilichkeit iſt geſündigt

worden und die Regierung in ihrer Geſamtheit hat die
flicht, dieſes Vorgehen dadurch ungeſchehen zu machen, daß

ie es durch Entfernung der oder des Schuldigen
mißbilligt Der korrigierbare Wert würde dieganze Regierung belaſten, wenn er durch Läſſigkeit, durch Ver
tuſchen förmlich gebilligt würde. Wir können auch nicht an
nehmen, daß Graf Bülow ſolche kurzſichtige Politik treiben
könnte. Geſetzgebung in Entrepriſe des Groß-
unternehmertums i den Arbeiter gegen den Staat
auf, macht ein Verſtehen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
unmöglich. Es iſt ein Mißgriff gemacht worden;
ein zweiter, verhängnisvollerer wäre, ihn ver-
tuſchen oder unbeſtraft laſſen zu wollen. tNun, in 14 Tagen tritt der Reichstag zuſammen, dann wird
ſich ja Gelegenheit bieten, in die Tiefen des r
hältniſſes zwiſchen Reichsamt des Jnnern und Scharfmacher-
verband hineinzuleuchten. Die Sächſ. Arb.-Ztg. macht den
Vorſchlag, eine parlamentariſche Unterſuchungs-kommt ſion einzuſetzen, um alle Vertuſchungsverſuche zu ver

eiteln.
Die Leipziger Volkszeitung vermag die a

nicht aufzuklären; wahrſcheinlich liegt bei dem betr. Briefe des
Herrn Bueck ein Schreibfehler vor.

Die Herren Woedtke und v. Poſadowsky ſind eifrig be
müht, einen Alibibeweis zu erbringen. Ließ der erſte
durch die Kreuz Zeitung erklären, daß er im Auguſt 1898im Urlaub geweſen wäre, ſo erklärt nun der zweite in den

Berliner Neueſten Nachrichten, dem Blatte der be
rühmten drei Adreſſaten, von ſich für Auguſt 1899 dasſelbe.

Ueberdies weiß das Weſtfäliſche Volksblatt zu be
richten, es habe ſich bloß um eine harmloſe private Ab-
wickelung zwiſchen Bueck und Woedtke gehandelt. Man
macht es alſo nach der bekannten Methode jenes Mannes, der
angeklagt, weil er einen geliehenen Topf zerbrochen hätte, ſich
alſo verantwortete: Erſtens habe ich mir überhaupt keinen
Topf ausgeliehen, zweitens war er ſchon zerbrochen, als ich
ihn erhielt, und drittens habe ich ihn n r ſFegeven.

Was will man noch? Es iſt alles in Ordnung.

Sozialdemokratiſche Wahlerfolge.
Unter dieſer Ueberſchrift beſchäftigt ſich die ultramontane

S Volkszeitung mit den letzten Wahlen, an denen unſere
Genoſſen beteiligt geweſen ſind. Ganz beſondere Aufmerkſam-
keit ſchenkt ſie der Reichstagserſatzwahl in Brandenburg-
Weſthavelland. Darüber heißt es:
t Sie Wahlkreis gehörte bisher zu denen, die bald ſo, bald ſo

wählen. Er hat ſchon fortſchrittliche, konſervative, nationallibe-
rale und freiſinnige Vertreter gehabt und zwar ſolche der männ-
lichen und weiblichen freiſinnigen Linie. Von 1884 bis 890
vertrat ihn Herr Rickert, dann bis 1893 Herr Hermes, ein An-
hänger Richters. Diesmal ſind bei der Stichwahl die
Freiſinnigen in hellen Haufen zu den Konſer-
vativen übergegangen. Daß die 12000 Mark-
Geſchichte die Wahl ne hat, iſt zu bezweifeln eher
hat die eigenartige konſervative Wahlagitation zu gunſten der
Sozialdemokratie gewirkt. Jn maßgebenden Kreiſen hat
der Wahlausgang in Brandenburg-Weſthavelland einen
deprimierenden Eindruck gemacht. Der konſervative Kan
didat v. Loebell iſt ein beſonderer Vertrauens-
mann der Regierung und ein Jntimus des Herrn
v. Miquel. Jnm Kreiſe ſelbſt, nämlich in Rathenow, iſt der
Sohn des Herrn v. Miquel Landrat. Der Sieg des Sozial
demokraten wird beſonders deswegen ſo bedauert weil
der Wahlkreis im Herzen der Propinz Branden-
burg gelegen iſt, außer der gegen 40000 Einwohner zählenden
Stadt Brandenburg keine größere Stadt aufweiſt und ſomit
recht eigentlich das hiſtoriſche Altmärkertum, die
Vendee der preußiſchen Monarchie, repräſen-
tiert. „Was ſoll werden, wenn auch dieſe Säulen
wanken!“ hört man fragen. Die Sozialdemokratie hat ſich in
dieſem Wahlkreiſe auf dem platten Lande eine Hochburg
geſ en on der aus ſie wahrſcheinlich weitere Erobexungen
machen wird.
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getrieben
Wir marſchieren! Nicht einmal die brandenburgiſche Vendee

iſt vor uns ſicher und auch ein beſonderer Vertrauensmann
der Regierung und Jntimus des Herrn v. Miquel wird aus
dem Sattel geworfen! So ſieht der ihunkt aus, den
die Sozialdemokratie überſchritten hgben ſoll

Moral insanity.
Ein gelegentlicher Mitarbeiter der Fränkiſchen Tagespoſt

unterſucht die Rechtfertigungsgründe der offiziöſen Organe fürdas Verhalten Woedtte Poſadowsty und kommt dabei zu fol

gendem Schluß:
de lächerlich erſcheint der Entlaſtungsverſuch, den

die Berliner Kerreſpondenz für die Privatmittelverwendung,
Agitation zu gunſten der Zuchthausvorlage damit macht,

aß ſie erklärt, über die Verwendune der famoſen 12 000 Mk.
liegen ja Quittungen vor! Als wenn jemand glaubte, GrafPoſadosty oder Direktor Woedtke oder ſonſt ein Beamter des

Jnnern habe das Geld ſich zu Gemüte gezogen!
Die „Moral“ der herrſchenden Klaſſen iſt demnach notoriſch

ganz anders geartet, wie die des gewöhnlichen Menſchen, des
gemeinen Mannes aus dem Volke!

Moral insanity moraliſcher Jrrſinn iſt die Bezeichnung
für die mildernden Umſtände der vornehmen Verletzer der
Grundgeſetze. Die vornehme Diebin iſt krank, ſie leidet an
Kleptomanie, die Eigentumsverletzer aus dem „gemeinen“ Volk
r ſo vornehme Krankheiten als mildernde Umſtände nicht
zugebilligt.ie Gefundung der Moral der Vornehmen aber muß von

unten auf betrieben werden. Jede Hebung der Volksrechte, ja
die meiſten Revolutionen haben die Völker und vornehmlich
auch ihre „Hirten“, wie der alte Homer ſagt, ſittlich gebeſſert.
Der bourboniſche Schweineſtall wurde durch die Revolution
von 2789 geſäubert, und ein recht konſervativer Kulturhiſtoriker,
Profeſſor von Steinhauſen, ſagt von der 1848 Revolution
redend „Mit dem Bürgertum ſiegte die bürgerliche Moral,
ſie verlangte auch von den vornehmen Kreiſen bürgerlich an
ſtändige Sitten.“

Das iſt leider lange her und es thut eine Beſſerung dringend
not: Die moral insanity der 12000 Mark-Hiſtorie beweiſt das
auf da bündigſte!

Friedrich Wilhelm IV. über Fürſtenempfänge.
Bevor die unheilbare Gehirnerweichung ihn körperlich wie

geiſtig ruinierte und zum verblödeten Tier machte, war Friedrich
Wilhelm IV. von Preußen das, was man einen geiſtreichen
Menſchen nennt: er ließ keine Gelegenheit vorübergehen, eine
Rede zu halten und ſprach manchmal, wie man n
muß, nicht ohne Geſchick und Witz. Höchſt en dehei ür
ihn iſt z. B. eine Anſprache, in der er die ſchon damals be
liebten prunkvollen arg en engere mit den Ver
dienſten des jeweiligen Kronenträgers um ſeinLand in Beziehung bringt; er ſagte beim Singug in Berlin

am 19. September 1840:
„Meine Herren! Sie kommen mir mit ſo vieler Feſtlichkeit

und Freundlichkeit entgegen ich vermag die Gefühle, die
dieſer Empfang in mir erregt, kaum in Worte zu bringen.
Sie wiſſen, wie abhold der hochſelige König (Friedrich
Wilhelm III.) allem lauten und äußeren Gepränge war und
wie er jegliche Veranlaſſung dazu ablehnte. Auch ich bin kein
Freund davon. Jch bin daher lange mit mir darüber zu Rate
egangen, wie ich mich in dieſem Falle zu verhalten hätte.
ndlich bin ich aber zu der Ueberzeugung gekommen, daß ich der

Stadt und Bürgerſchaft mich nicht entziehen darf. Mein hoch
ſeliger Vater, der viel, ſehr viel für das Land und die Stadt
ethan, hatte ſich das Recht erworben, beſcheiden zu
ein. Er hatte es ſich durch die Fülle ſeiner Thaten errungen,

ja erobert. Jch habe ſolches Recht noch nicht, und darum
mochte ich auch der Stadt einen Feſttag nicht verſagen, den ſie
ſich bereitet hatte. Jch habe noch nichts für Sie gethan ſoll
ich daher dieſe Aeußerungen ſchon jetzt dankbar annehmen, ſo
laſſen Sie uns das Abkommen mit einander treffen, daß, wenn
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t aät Oktoberwo J legt hat, h ü An v lfe gelingen
l für das Land gethan zühabereinmal zu J r Zie mich olsdan dieſes

Abkommen laſſen Sie uns beſtehen ganz ſtill in
edieſe Mauern einziehen laſſen!“
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e dien in a an en ger g t
unterbrach der einer rim ſechſten Berliner Wahlkreiſe unſern Geno
bour, der in der Debatte den Hunnenkurs g e
Ledebour erwiderte: „Der Vorwurf des Vorſitzenden
kann doch nicht mich treffen.“ Das Auditorium applau-
dierte ihm ſtürmiſch.

Groſze Mengen von Gold ſind auf dem Dampfer „Bundes
rat“ in Hamburg beſchlagnahmt worden. Das Gold ſoll
dem Präſidenten Krüger gehören. Die Firma Arndt u. Cohn,
an die die Sendung adreſſiert war, hat Proteſt gegen die Be
ſchlagnahme erhoben.

Befördert. Der Generalgouverneur von Deutſch-Oſtafrika,
Oberſt Liebert, gegen den ſo ſchwere Anſchuldigungen er
P worden ſind, ſoll zum Generalleutnant befördert
werden.

15 Jahre Gefängnis nicht Feſtung ſoll der prinzliche Mör
der Arenberg erhalten haben.

Kleine politiſche Nachrichten. Der Anarchiſt Dempwolf wurde vom Schöffengericht in Köpenick zu vier Wo hen

Gefängnis verurteilt, weil er der polizeilichen Aufforderung,
das Lokal nach der Auflöſung einer Verſammlung ſofort zu
verlaſſen, nicht r ſein ſoll. ünf weitere Angeklagte erhielten Geldſtrafen von 15--100 Mk. See
Bertram, der Verfaſſer der ſchwungvollen Glückwunſchadreſſen
an Wilhelm II., ſoll zum Ehrenbürger von Berlin er-
nannt werden. Der wegen ſeiner Kanalgegnerſchaft zur Dis
poſition geſtellte Lan drat des Kreiſes Friedeberg in der Neu
mark, v. Bornſtedt, hat infolge ſeiner Berufung in das
Oberpräſidium zu Schleswig ſein Mandat als Mitglied
des Hauſes der Abgeordneten für den Wahlbezirk Arnswalde-
Friedeberg niedergelegt.

Ausland.
Frankreich. Eine impoſante n

ſträtion hat in der Arbeiterbörſe zu Paris ſtattgefunden.
Eine Deputation engliſcher Gewerkſchaften überbrachte den fran
zöſiſchen Arbeitern eine Friedensadreſſe, in der die franzöſiſchen
Arbeiter aufgefordert werden, Hand in Hand mit den engli
ſchen die Hehze der Chauviniſten und Jingoes zu vereiteln und
darauf zu dringen, daß im Notfall jeder Konflikt durch das
von der „großen Haager Konferenz“ geſchaffene Schiedsgericht
geſchlichtet werde. Die Adreſſe ſchließt mit den Worten: „Ar-
beiter! Der Augenblick iſt gekommen, wo wir im Jntereſſe
der Menſchheit Schulter an Schulter marſchieren müſſen, in

i verkündigen, daß der Friede das höchſte Intereſſe der
rbeit iſt.“
Sieben engliſche Gewerkſchaftsführer hielten Anſprächen, die

ſich n mit Ausnahme derjenigen des Genoſſen Burrows
im Sinne der bürgerlichen Friedensideologen hielten. Nur
Burrows behandelte die Friedensfrage vom ne chen
Standpunkte: Als Sozialiſt denke er, daß nur die Abſchaffung
des kapitaliſtiſchen Regimes dem Militarismus und dem
ein Ende machen könne. Er ſchloß mit einem Appell an die
Arbeiter aller Länder, ſich zum Kampfe gegen Kapitalismus
und Militarismus zu vereinigen. Jm gleichen Sinne wieBurrows ſprachen ranzöſiſche Gewertſchaftsredner
und mit beſonderem Nachdruck die Genoſſen Jaures und
Vaillant. Nach der Kundgebung en ein Bankett ſtatt,
auf welchem die engliſchen und franzöſiſchen Vertreter herzliche
Anſprachen wechſelten.

Afrika. Die Buren kämpfen immer noch tapfer weiter.
Jm Oranfefreiſtaat griffen ſie einen Poſtzug an, raubten ihn
aus und ſteckten ihn in Brand. Außerdem haben in allen
Teilen der beiden Republiken in den letzten Tagen kleinere
Gefechte ſtattgefunden. Lord Roberts hat Botha zur Ueber-
gabe aufgefordert. Dieſe lehnte entſchieden ab.

Amerika. Ganz unerhörte Verhältniſſe im Lande
der „größten perſönlichen Freiheit“ ſind, wie man aus Neu-York ſchreibt im Staate Georgia anläßlich einer gerichtlichen

Unterſuchung welche daſelbſt eingeleitet wurde, aufgedeckt
worden. Jm Süden der Vereinigten Staaten beſteht noch der
an und für ſich verwerfliche Brauch, verurteilte Sträflinge an
Kontraktoren zu vermieten, welche ſie in eigenen Lagern bei
r und natürlich in habgierigſter Weiſe ausbeuten.
Die Gebrüder Mac Ree, welche eines der bedeutendſten Sträf
li gslarer halten, ließen es aber dabei nicht bewenden, ſondern
bemächtigten ſich wiederholt unſchuldiger Männer und Frauen,
welche ſie ganz wie die ren überwieſenen Verbrecher zu
ſchwerſten Arbeiten ohne jede Entſchädigung zwangen. Die

ſehe, es iſt Jhnen etwas widerfahren Sagen Sie mir,
wa

Nechludoff dachte wieder an ſein Erlebnis im Schwurgerichts
hof, zog die Stirn kraus und errötete,

„Ja, es iſt mir etwas widerfahren,“ verſetzte er, denn lügen
en J nicht; „etwas Seltſames, Unvorhergeſehenes und

tes

„Was denn Sie wollen es mir nicht ſagen
„Jch kann es jetzt nicht. Verzeihen Sie mirl Es iſt mir

etwas paſſiert, über das ich noch nachdenken muß,“ fügte er
hinzu und errötete noch ſtärker.

„So wollen Sie es mir alſo nicht ſagen
Ein Mugskel ihre Geſichts zitterte, und ſie ſtieß den Stuhl

zurück, auf den ſie ſich ſtützte.
„Nein, d kann nicht,“ verſetzte Nechludoff, der w fühlte,

daß er durch dieſe Antwort den Ernſt des Erlebniſſes ſich ſelbſt
gegenüber noch ſt'rker hervorhob.

„Gut! gehen wir ſchnell zu Mamal“
Sie ſchüttelte den Kopf, als wollte ſie einen unangenehmen

Gedanken verſcheuchen, und ging ſchnell weiter.
Nechludoff glaubte zu bemerken, daß ſie an ſich hielt, um

nicht zu weinen. Er ſchämte ſich und machte ſich Vorwürfe, ihr
Kummer bereitet zu haben, doch er wußte, er würde ſh durch
die geringſte Schwäche zu Grunde richten, das heißt, ſich für
ewig binden, und davor hatte er an dieſem Abend am meiſten
Angſt. Deshalb ſchwieg er weiter und gelangte ſo mit dem
jungen Mädchen in das Zimmer der Fürſtin Kortſchagin.

Die Fürſtin Sophie Waſſiljewna hatte eben ihr Diner be
endet, ein ſehr feines und reichliches Diner, das ſie ſtets allein
aß, damit niemand ſie bei dieſer allzu proſ iſchen Beſch iftigung
beobachtete. Neben ihrer Chaiſelongue ſtand auf einem kleinen
Leuchtertiſch ihr Kaffee; ſie trank ih in kleinen Schlucken und
rauchte dazu parfümierte HZigaretten.

Sie war eine ſehr lange und magere alte Dame mit langen
ahnen und großen ſchwarzen Augen, doch ihr Alter hinderte

je nicht, ſich immer noch das Anſehen einer jungen Frau zu
geben.Ueber ihren Arzt waren a erlei Gerüchte in Umlauf, undmee eder Tie dahin nie auf dieſes Geſchwat geochtet

hatte, mußte unwillkürlich daran denken, als er in das Zimmer
trat und neben der alten Dame den korpulenten Arzt mit
ſeinem elegant geſtutzten und pomadiſierten Barte W ſah.
Sein Anblick erweckte in ihm ein Gefühl des Widerwillens.

Zu den n der Chaiſelongue ſaß auf einem Taburett
roſſett Er ſchüttete ſich gerade Zucker in ſeinen Kaffee, vor
ihm ſtand ein kleines Gläschen Liqueur.

Miſſy, die mit Nechludoff in das Zimmer getreten war, bliebnur einen Augenblick und ſagte zu dieſem und Koloſſoff mit
fröhlichem Lächeln

„Wenn Mama müde iſt und Sie hinausſetzt, dann kommen
Sie zu mir, nicht wahr
gert verließ ſie, leiſe über den Teppich huſchend, das

immer.
„Na, guten Tag, mein Freund, ſetzen Sie ſich hierher, und

erzählen Sie,“ ſagte die Fürſtin Sophie Waſſiljewna mitihrem ekünſtelten Lächeln, das dem natürlichen Lächeln aber
wunderbar ähnlich ſah; „wir ſprachen gerade von Jhnen. Die
Herren meinten, Sie ſeien in ſehr ſchlechter Laune aus der Ge-
richtsverhandlung zurückgekommen ſolche Sitzungen müſſen in
der That für Leute von Herz peinlich ſein,“ fügte ſie auf fran
zöſiſch hinzu.

„Ja, gewiß,“ verſetzte Nechludoff, „man fühlt dort ſehr oft ſeine
eigene Gemein ich meine, man fühlt, daß man ſelbſt
nicht das Recht hat, die Fehler anderer zu beurteilen.“

„Sehr Phgl rief die alte Dame in einem Tone, der durch
blicken ließ, wie ſehr ihr die treffende Bemerkung Nechludo
aufgefallen war, denn ſie hatte die Gewohnheit, ihren Be
kannten ſtets zu ſchmeicheln.

„Nun, und wie ſteht's mit Jhrem Gemälde fuhr g. dann
fort. „Sie rie. es intereſſiert mich ungeheuer. Wenn ich
W rn wäre, ätte ich es mir ſchon längſt einmal bei Jhnen
angeſehen.S gf es vollſtändig e verſetzte Nechludoff,
dem die Falſchheit ihrer Schmeicheleien heute e auffiel, als
ihr zen verſtecktes Alter. Und er mochte ſich noch ſo ſehr
bemü J liebenswürdig zu ſein, alle ſeine Anſtrengungen blieben
vergeblich.

„Aber das iſt ja ein Verbrechen Wiſſen Sie, daß ſelbſt
Repin mir geſagt beſitze wirklich Talentſagte ſie, zu Koloff end und auf Nechludoff

d „Wie ſchämt ſie ſich nur nicht, ſo zu lügen,“ dachte Nechlu

Dfr-
ls die alte Dame indeſſen bemerkt hatte, daß Nechludoff

nicht bei Laune war, und man nicht hoffen durfte, mit ihm an
enehm zu plaudern, wandte ſie ſich wieder an ger und
ragte ihn nach ſeiner Meinung über ein neues Stück, das eben

aufgeführt worden war.
Koloſſoff beurteilte es ſehr hart und benntzte die Gele r

ſeine Jdeen über die Kunſt zum beſten zu geben. Die Fürſtin
Sophie Waſſiljewna zeigte ſich wie ſtets von der Richtigkeit

Beobachtungen betroffen wenn ſie einmal wagte, den
ertae des Stückes zu verteidigen, ſo ah es nur, um ſich

B nä tn Augenblick für beſiegt zu erklären oder einen Aus
eg zu finden.e ludoff betrachtete abwechſelnd die alte Dame und Koloſſoff

und hörte ihnen zu; er entdeckte zunächſt, daß dieſe beiden Per
ſonen mit dem Stücke, von dem ſie ſprachen, nichts zu thun
atten, daß ſie auch mit ſich nichts zu thun hatten, und daß

ihre Unterhaltung nur einfach ein körperliches Bedürfnis be
riedigte, das Bedürfnis, die Verdauung zu fördern, indem
ie Muskeln der Zunge und der Kehle bewegten. Er bemerkte

dann, daß Koloſſoff, der Branntwein, Wein, Kaffee und Ligueur
I ein wenig berauſcht war, nicht nach Art der Leute,
ie nicht ans Trinken gewöhnt ſind, d nach Art ſolcher

die J Koloſſoff faſelte nicht etwa und ſprakeine Dummheiten, befand ſich aber in einem ungewöhnlichen
Zuſtande der Erregung und Selbſtzufriedenheit. Drittens be
merkte Nechludoff, daß die alte Dame n bei der lebhafteſten
Unteraltung nicht aufhörte, unruhige Blicke nach dem Fenſter
zu werfen, durch welches jetzt ein p räger Strahl der unter
gehenden Sonne hereinbrach, der die Runzeln ihres Geſichts
allzu deutlich ſehen laſſen konnte.

(Fortſetzung folgt.)

Widerſ Heiteres.Widerſpruch. „Na, Peter, biſt Duwie des n 7 r S der T
glau S uß a' jwilligen Feuerwehr wen wer u Her kre
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7 er Wer c Wehrerzigſter e ausgepeitſcht und di te Schlägeowie r der Nahrung netemacht. Dieſe Vorkommniſſe ſind durch eine ehe deſer

e erhärtet, ebenſo wie die Durchführung einer ganz
We rechten Sklaverei im Lager der Mae Rees erwieſen iſt.
Die ſauberen Brüder haben überdies ſelbſt ein volles Geſtändnis abgete und ſich gleichzeitig t diejenigen S
linge, welche bereits ihre Lagerzeit abgebüßt haben, ſowie all
widerrechtlich feſtgehaltenen Perſonen J eben. Es iſt fraäg
lich, ob die öffentliche Meinung, welche dieſe unter den Augen
der Behörden n leſen Sklaverei in ſchärfſter Weiſe ver
urteilt, ſich mit er zivilrechtlichen ne derKontraktoren zufriedengeben Dieg 9

Soziales.
Arbeiter Riſiko. Jm Heizungsraum der Villa des

Großinduſtriellen Trelle in Wildenfels bei Zwickau wurden
h krhmiſche Arbeiter durch ausſtrömende Kohlengaſe
getötet.

Jn der Phosphorgrube von Netlaoni (Tunis) treten
Senkungen ein. Jn der Grube befinden ſich noch 31 Ar
beiter, es iſt wenig Hoffnung vorhanden, ſie zu
retten.

Boklizeiliches und Gerichtliches.
s Der verantwortliche Verleger. Jn Erfurt hat der

Staatsanwalt wegen eines in der Tribüne wie zner Ar
tikels, durch den ein Kohlenhändler und ein Fuhrmann belei-digt ſein ſollen, Anklage im öffentlichen Jntereſſe er
hoben nur gegen den verantwortlichen Lokal
redakteur, Genoſſen Pappe, ſondern auch gegen den Verleger
der Blattes, Genoſſen Reißhaus. Auch in Solingen iſt der
Verleger der Arbeiterſtimme in dem Majeſtätsbeleidigungspro-
zeß, der gegen dieſes Blatt ſchwebt, mitangeklagt worden.

ir ſchreiten vorwärts, ſicher, mit Rieſenſchritten.
Wegen BVeleidigung eines Leutnants Rau wurde Ge-

noſſe Hennig von der Volkstribüne in Kbnigererg za 30 Mk.
Geldſtrafe verurteilt. Dieſer Rau hatte am erſten Weihnachts
tage einen Kameraden im Duell erſchoſſen und an die Mit
teilung, daß der Duellant eine geringe Strafe dieſerhalb er-
halten, hatte die Tribüne die Bemerkung geknüpft: Ein billiger
Mord. Das war die Beleidigung. Außerdem erhielt Genoſſe
Hennig noch 50 Mark Strafe wegen Beleidigung der oſtpreußi
ſchen Geiſtlichkeit.

Barteinachrichten.
Der ſkandalöſe Boykott, der gegen Harburger Ge

ſchäftsleute inſzeniert wurde, die in unſerem dortigen Partei-
blatt inſerieren, wird noch immer fortgeſetzt, ohne daß bisher
ein ſtaatsanwaltliches Eingreifen zu bemerken wäre. Jn Er-
trabeilagen von drei bürgerlichen Blättern in Harburg werden
13 Firmen bekannt gegeben und es wird unter den gröbſten
Verleumdungen gegen unſere Partei aufgefordert, nichts mehr
in dieſen Geſchäften zu kaufen.

Die Socialdemokratie Vanguard zu Brisbane in
Queensland (Auſtralien) ſendet den deutſchen Genoſſen ihren
brüderlichen Gruß und ihre tiefe Teilnahme wegen des großen
und unerſetzlichen Verluſtes, der ſowohl ſie wie die Sozial
demokratie aller Länder durch den Tod ihres Kampfgenoſſen
Wilhelm Liebknecht getroffen hat. Aber obgleich tot, wird das
edle und ſele ſo Leben des Verſtorbenen ein leuchtendes
Beiſpiel ſein für künftige Generationen und dieſe anfeuern, in
die Fußſtapfen desjenigen zu treten, der ein orkämpfer für
alle war.

Gewerkſchaftliches.
Ein Rattenkönig von oge an ſcheint ſich aus dem

Streik der Porzellanarbeiter bei Schäfer und Vater in Rudol
ſtadt entwickeln zu ſollen. Daß ein Meineidsprozeß einge-
leitet worden iſt, haben wir bereits berichtet. Nun iſt in der
Nacht vom Freitag zum Sonnabend ein Poliziſt ſowie kurze
Zeit ſpäter einige „Arbeitswillige“ angegriffen worden. Jnfolge-
deſſen hat die Polizei mehr als ein Dutzend Streikende ver

aftet, denen nach einem freiſinnigen Blatte der Prozeß wegen
andfriedensbruch gemacht werden ſoll.
Der Streik der Glasarbeiter in Uſch bei Schneidemühl

iſt beendet und zwar zu gunſten der Arbeiter. Die Firma hat
eine Lohnzulage von ſ5 Pfennig pro 100 Stück Flaſchen bewil
ligt. Die Abſtellung verſchiedener Mißſtände iſt ebenfalls zu
eſtanden worden. Nur werden der Vertrauensmann und
er Schriſtführer nicht wieder eingeſtellt. Die Arbeit kann je

S erſt in 14 Tagen, nach langſamer Anfeuerung der Oefen,
eginnen.

ine neue Abſage an Dr. Hirſch! Der Düſſeldorfer
Gewerkverein der Tiſchler beſchloß in ſeiner zweiten Monats
verſammlung, die dem Kaſſierer Heinen zugeſchickten Marken
ur Vertreibung für das Berliner Verbandshaus guprgepſchicken mit der Motivierung, den Ortsverbandsbeſchluß hochzu

halten und ſich an dem Verbandshausweſen infolge des Auf-
tretens des Generalrats dem Ortsverband Frage c en
über nicht zu beteiligen, ſondern das übrig bleibende Geld dem
Arbeiterſekretariat zuzuwenden.

Provinzielles.
f. Zeitz. Fahrläſſige Tötung bei der Jagd. AmMitigti kam vor be Landgericht Naumburg z Anklage

Kern den Fabrikdirektor Bieger von hier zur Verhandlung.

D
ekanntlich hat Bieger am 28. Mai d. Js. im Gehölz beie einen Trelber bei der Jagd erſchoſſen. Die Anklage

lautet auf fahrläſſige Tötung; zum Verteidiger hat ſich der
Angeklagte den Rechtsanwalt Harmening aus Jena beſtellt.
ebenſo hat er Gutachter für ſich in Anſpruch ge-
nommen. Bieger beſtreitet, ſich r r zu haben. Er
hat mit mehreren Bekannten am 28. Mai früh im Bache bei

ietendorf Forellen gefiſcht, mittags haben ſie dieſelben dann
in einer Mühle verzehrt, und danach ſei einigen der Teilnehmer
der Gedanke gekommen, noch einen Rehbock zu ſchießen.
habe 5 an dieſer Jagd nicht teilnehmen wollen, weil er ſich
beim Fiſchen überangeſtrengt habe, ſich aber doch ſpäter ange
ſchloſſen, weil er Pachter des Jagddiſtrikts geweſen ſei. Der
erſte Trieb im Dietendorfer Gehölz ſei erfolglos geweſen, da
rauf ſei dann das Boſchützer Gehölz abgetrieben worden. Wer

die Treiber angeſtellt habe, wiſſe er nicht, das müßte einer derübrigen Teilnehmer ethan haben. (Hier ſei bemerkt, daß in

der Verhandlung nicht zu Tage trat, daß die drei Treiber
Arbeiter in der Fabrik waren, in welcher Bieger Direktor

rm d mgudat erh. deß z nedeeleMalen Familienang der im e
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5 einen Augenblick die Augen auf hatte und dann ſtarb. Er
ſei dann in Aufregung geraten, habe ſein Gewehr fortgeworfen
und ſei nach Dietendorf gelaufen, wo ſeine
um dieſe auf die Nachricht, daß er einen
Seht r Von dem Treiber will er e uten

aa We
feger er bei der Jagd ganz nüchtern geweſen ſei, denn es
ei doch a
päter beim

er nur zwei
trunken hatte, alſo vollſtändig nüchtern geweſen ſei.

Es wexden hierauf die Zeugen vernommen.
Käſtner iſt mit zum Fiſchen h päter auch mit zum Jagd
ebiet geagg da er jedoch n t

3wie Bieger geſchoſſen t hat dann auch ſpäter den Erſa

r von einemauten die Ausſagen des Landwirts
weda und

Amtsrichter Ewald aus Zeitz
Bieger ſei am Abend des 28.
ihm von dem Geſchehenen erzählt. Er habe damals geſagt, der

arbe des Rehbocks ſei.
abe die Verhaftung jedoch nicht verfügt. Am nächſten Tage

hinuntergeklettert, er

rechter Stellung der Schuß in den Kopf getroffen.
Verletzungen an den Bäumen und Sträuchern, die von den
Schrotkörnern herrühren und die er mit einem Fernglas beob-
achtet, hat er die Schußrichtung ermittelt;
bei der Förſter Leopoldt aus
richtung am Abend vorher mit einer Laterne herausgefunden

Darnach hat Bieger von dem Erſchoſſenen 11
53 Zentimeter abgeſtanden, von

des Rehbocks, ſo war u. a. das Jackett mehr grau.

Schuß, der alſo etwa den Rehbock in den Kopf hätte treffen

len. mußte dann dem ia Fichtl

ichtig gehandelt hat, daß er ſich auch ſel
darum wollte er verhaftet ſein.

Auf das Zeugnis einiger c ngen wird verzichtet. Mehrere
Keugen ſo der Gaſtwirt Claus vor
Rentier Golde und der Gaſtwirt du Wagner aus
ſten daß Bieger ein ſehr vorſi
ie ſchon jahrelang zuſammen auf die Jagd gingen. (Wir wollen

wieder bemerken, daß,
eichardt

daß Bieger ihn und zwei Kinder angeſchoſſen hat, darnach
Bieger doch nicht die nötige Sorgfalt immer walten läßt.)

S am linken Ohr uſw.
P getroffo n.

er Schriftſteller von Zedlitz als Gutachter glaubt, et
d ſeinen Tod ſelbſt verſchuldet hat. Er ſchildert zuerſt

ie Naturgeſchichte des Rehbocks, wie derſelbe ſich im Mai im

hr im G
endet t

lickt,

rigen Zufall vomw glicherweiſe ſeien die Schrotkörner von einer Buche an
er

Amtsrichter Ewald tritt dieſer Darſtellung entgegen und hält
nachdem er nochmals die Lage des Ortes ſchildert, die am

Abhang ſo ſchräg ſei, daß kein Menſch da kriechen könne
ſeine erſte Ausführung aufrecht, t er alſo Fichtler geſtanden
hat. Dieſe Ausführung wird auch
des Förſters Leopoldt, der auch angiebt, daß eine
körner in der Buche ſitzen.

Der Revierförſter rFichtler wahrſcheinlich abgeſtürzt ſei, mit dem Kopf nach unten

Hofrat Hinzmann-Jena gi
an Biegers ab, der

ieger ſei leicht erregt, und es iſt anzunehmen,allergeringſte Maß von Alkohol Vorſt

Genaueres könne er nicht angeben, da ja Bieger erſt nach der

er Staatsanwalt hält es für erwieſen, daß Bieger unacht-
ſam vorgegangen ſei.
er ſchoß, ohne ſich zu vergewiſſern, ob die Treiber in Sicher-
heit waren. Er hätte
Aufmerkſamkeit den Menſchen ſehen müſſen, der ſich doch be-
Weg Ja e. Der Staatsanwalt beantragt 6 Monate Ge-
ängnis.de tsanwalt Harmening ſucht in eindringlicher und aus

Das Urteil lautet auf 4 Monate Gefängnis und Tragung der
Koſten. Das Gericht iſt davon überzeugt, daß Bieger den Tod
des Fichtler durch grobe Fahrläſſigkeit erdeneehrr habe. Er
durfte nicht ins Gehblz ſchießen, ſo lange noch
ſelben waren.
Herr S kann und wird froh ſein, des r Urteil ſo

r

e

ne v

n

ung des GehöP n
K c.

nd dann
habe er den opf,
in der J 1 rache) er

u en leich darauforgetreten, den er angefahren habe, tbewegen habe, ohne zu melden. Si
telle gegangen, an der nach ſeiner Anſicht der Bock
a habe dann der Treiber Fichtler gelegen, der nur

rau aufhielt,
enſchen erſchoſſen

ört haben, r vielmwenn e Be ernarnde a
nzunehmen, daß er beim Fiſchen ſowohl, als auch

ttagsmahl getrunken habe. Bieger erklärt, daß
Weiße mit einem Kümmel und ein Glas Bier ge

Fabrikpächter

cht auf
auf die Wieſe geſte ehen,

enen
hat er nichts bemerkt. Aehnlich

immermann aus Schlek-
der beim Treiben beteiligten Arbeiter Theilig und
Letztere haben das Gehölz abgetrieben, haben dabei

durch Anſchlagen mit einem Stock an den Bäumen
Vom Rehbock hat keiner etwas geſehen.

at die Vorunterſuchung geleitet.
ai zu ihm gekommen und habe

äger iſt, hat er ſi

ehei Er hat dann
ehbock

e müſſe einen Angig angehabt haben, der ähnlich der
ei ieger wollte auch verhaftet ſein, er

Amtsrichter Ewald den Thatort in Augenſchein ge
Der Wrlwoßene iſt höchſtwahrſcheinlich den Abhang

at ſich dann unterhalb, um nicht abzuan dem Strauchwerk feſtgehalten und at ihn in auf-
An den

geholfen a
ietendorf, der ſchon die Schuß-

Meter
Biegers Standort aus mußte

Kopf und die halbe Bruſt des Treibers deutlich ſehen
Auch die Kleidung Fichtlers ähnelte nicht der We

ätte
glaubt, einen Rehbock vor ſich zu haben, ſo mußte nach
ganzen Oertlichkeit dieſer Rehbock tiefer gehen, der

J le in die Beine gegangen ſein.
er aber in den Kopf getroffen iſt, ſo r Bieger hoch

Ewald hat die Ueberzeu ung d Bieger, nicht vor-
ſt ſchuldig gefühlt habe,

vom Sächſiſchen Hof, der
eida be

tiger Schütze ſei, mit dem

wenn man den Gaſtwirt
aus Haimburg vernommen hätte, daß dann dasſich gezeigt hätte, denn der hätte beſtä gen können,

reisphyſikus Dr. Schaffranek hat die Leiche er tert.
iſt dadurch eingetreten, daß 8 Schrotkörner in Erbſen

hr eingeſchlagen und ins Gehirn ge

Arm, an derhat. Weitere Verletzungen ſind am
wa 8—-10 Körner hätten den

Brunſt übergehe. Er iſt der Ueber
daß an der Schußſtelle ein Bock ſich befunden habe,
von Bieger angeſchoſſen ſei, denn der Bock ſei nie

ehölz zu ſfinden, er müſſe alſo irgendwo verFichtler ba e höchſtwahrſcheinlich auch den Reh-
e hinter ihm hergekrochen und habe ſo durch einen

Schuß einige Körner bekommen.

Schußſpuren zeigen abgeſchlagen und hätten ſo
etroffen.

eſtätigt durch die Ausſage
nzahl Schrot

Lehmann als Gutachter vermutet, daß

n Schuß erhalten hat.
ebt ſein Gutachten über den du
der That zu ihm s ei.g ſchon das

ellungen in ihm erwecke.

hm gekommen ſei.

Er habe grob fahrläſſig gehandelt, als

bei der bei einigereringen Entfernun

Rede darzuthun, daß ieger vorſichtig gehandelt habe.
agt Freiſprechung.

reiber in dem

mäßig milde ausgefallen iſt. Man in Zeitz all

Damen Mantel, Krag e
Vmhänmge, Jac etts, Kinder

nen r4 e n Jr e 3 e e n run

gemein, daß man ein oder Strafmaß erwartet
wollen Herrn Beag t ei noch an etwas and erinnern
Als das Urteil im Löbtauer Prozeß bekannt wurde, nach wel
chem Arbeiter, die einen Unternehmer, der ſie gereizt hatte v
ſchlagen hatten, zu 10 Jahren Zuchthaus verurteilt wurden, daſa Serr Bieger in einem Reſtaurant und ſggpe: Das iſt noch
lange nicht genug. Ob er heute hieran denkt? Jene Arbeiter
hatten einen Perlen nur geſchlagen, er dagegen hat dur
Fahrläſſigkeit de od eines Menſchen r eigeführt.
er heute auch denkt, daß ſeine 4 Monate Gefängnis für ſein
Vergehen noch lange nicht Strafe genug ſind?!

J Naumburg enn wir Toten erwachen!“ Alsunſer Freund, ver Sozialphiloſoph Hirſchfelder, ſeinen publi-

ziſtiſch ſeine Nachrichtenen S amangetgng anſtimmte, als
wegen „Mangel an Liebe“ aus der kaltherzigen Welt von Bil-
dung und Beſitz W da herrſchte ſelbſtverſtändlich eitel

reude in der landrätlichen Annoncen-Plantage, genannt Kreis-
latt. Von ihres DachesZinnen ſchaute Tante Sie z vergnüg-

tem Sinnen auf ihr geliebtes Naumburg hin. Sie ſagte nun
mehr auch vielleicht zu ihren Herren Söhnen, wie weiland Seine
Majeſtät der weitausſchauende König Polykrates: „Dies alles
iſt mir unterthänigl“ Waren die Kohlköpfe im Preßgarten
bisher ſchon gut geraten, ſo verſprachen künftige Ernten noch
weit nahrhafter zu werden. Die Bearbeitung der Kohl-Plan-
tage war einfach genug, denn zur Kultur genügte je länger,
deſto mehr ein einziges Werkzeug die ler in deren Gebrauch bekanntlich auch das ſchwache Geſchlecht ſeinen Mann

et Für befruchtenden rege und für imreßGärten ſorgte die Huld des Herrn Landrats. Gelang es
vollends noch, auch die Gnade des Herrn Oberbürgermeiſters
dem Kreisblott z ar u machen, dann konnten deſſen glückliche Beſitzer mit Ha ſagen Es iſt erreicht! Zwar werden
die Dummen nicht alle, aber dieſe Thatſache hat bisher noch
keinen AnnoncenPlantagen geſchadet, im Gegenteil. Der Bour
geois iſt längſt ſchon bis zur „Unparteilichkeit“ herabgeſunken,
und auch der auf den Dippe gekommene Freiſinn kann nach ſo
vielen verunglückten und koſtſpieligen Verſuchen hier kein „libe
rales“ Blatt mehr halten. Trotzdem wird jetzt bei uns eifrig
agitiert für die Gründung eines großen nationalliberalen
Blattes. Es ſollen ren ca. 100 000 Mark in den Kreiſen derer
von Bildung und Beſitz zuſammengeſchnorrt werden. Begnügen
wir uns S mit dem Hinweis auf die Thatſache, daß un
ſere nach Kraatz beſonders opferwillige und Bür-
gerſchaft, würdig vertreten durch die Stammtiſche: „Streich-
riemen“, „Feuchte Ecke“, durch die Skatklubs: „Die Schmunz-
ler“ und „Qualm-Dute“, die Notwendigkeit eines liberalen
Lokalblattes energiſch beſtreitet. Dieſe maßgebenden Autori-
täten, der „Ober-Schmunzler“ voran, verdonnern jede politiſche
Schreiberei außer allenfalls der des Kreisblattes in Har-
monie mit den Führern unſerer Nationalliberalen mindeſtens
als: unerquicklich, unliebſam und unerſprießlich. Bismarck
kannte ſeine Pappenheimer,, als er ſolche Helden an die Wand
drückte, s ſie „quietſchten“ Das Volk, e es ſich als
ne fühlt, iſt auch demokratiſch und lieſt das Volks

att.
Buckau bei Magdeburg. Aus dem Reiche des Herrn

Thielen. Die Magdeburger Volksſtimme läßt aus Eiſen
e mitteilen: Von den Folgen des im Eiſenbahn
betriebe üblichen Sparſamkeitsſyſtems erhält man einen kleinen
Begriff, bei einem Beſuche des Güterbahnhofes Buckau. Die
dort thätigen zehn Rangierkorps ſind aus Sparſamkeitsrück
ſichten ſämtlich um einige Mann reduziert worden. Nehmen
wir aber an, es ſei bloß ein Mann weniger, ſo erſpart die
Eiſenbahndirektion bei einem Tagelohn von 2.50 M. von jetzt
ab jährlich, wenn man 365 Arbeitstage rechnet, 9125 M. Die
Summe iſt gewiß nicht ſehr hoch für den preußiſchen Eiſen
bahnetat, beim Rangieren fehlt aber der geſparte Mann. Dieſes
wird nämlich folgendermaßen gehandhabt: Jeder einfahrende
Güterzug wird auf einen 4 Meter hohen Gleisberg gefahren,
dann werden ſämtliche Gänge r worauf ſie in et
Geſchwindigkeit nach den verſchiedenen Geleiſen e Inter
halb des Berges ſind nun Leute poſtiert, welche auf das Geleis
einen eiſernen Keil, den ſogenannten Schuh, legen müſſen,
wenn der Güterwagen herangeſauſt kommt, um deſſen Geſchwin
digkeit zu vermindern. Schon die einfache Beſchreibung ſleſe
S r genügt, um zu zeigen, welche Gefahren mit dieſer
Arbeit verbunden ſind. Dieſe Gefahr wird aber noch erhöht,
weil nicht genug Leute vorhanden ſind, um es zu ermöglichen,
z jeder einzelne mit Ruhe und Ueberlegung ſeiner gefahr-
vollen Aufgabe gerecht wird. Wagen folgt auf Wagen mit un-
a Schnelligkeit und unten ſind nur wenig Leute, welche
ie Wagen aufzuhalten haben. Jn größter Eile verrichten ſie ihre

Aufgabe, Zeit zur Ueberlegung oder gar zum Verſchnaufen iſt
nicht da, weil zu wenig Leute bei dieſer Arbeit beſchäftigt wer
den, und die Folge davon iſt, daß die Leute u geſunden
Knochen oder gar ihr Leben täglich aufs Spiel ſetzen müſſen.
So wirkt das Sparſamkeitsſyſtem. Aber das iſt noch nicht die
einzige Folge desſelben. Die Leute können nämlich nicht alle
Wagen auffangen. Dieſe fahren daher aufeinander mit t
barer Gewalt, wodurch nicht nur ein ohrenbetäubendes Getöſe,
ondern auch viel ler zu entſteht. Puffer brechen ab,

hüren fliegen heraus, die Wagen türmen ſich aufeinander, es
kommt ſogar vor, daß ſie umkippen und ſelbſtverſtändlich wer
den dabei nicht nur die Güter beſchädigt, ſondern auch die
Menſchen, die dabei arbeiten müſſen, gefährdet. Man kann ſichdenken, welch' ein Materialſchaden durch dieſe Rangiermethode
entſteht, dazu kommen noch Entſchädigungen für beſchädigte
Güter. Sicher iſt die Summe, welche jährlich hierfür ausge
eben wird, eine bedeutende. So wird bei der Eiſenbahn „gee Nach Tauſenden beläuft ſich die Summe von erſpartem
rbeitslohn, nach Zehntauſenden aber der Schaden, welcher

entſteht, weil nicht genügend Arbeitskräfte vorhanden ſind.

Erfurt. h Von hier aus läßt ſich die
SaaleZtg. berichten: Bei einem Kaufmann war ein Kind an
Scharlach erkrankt und der Vater erhielt nach der Geneſung
des kleinen Patienten den v e rlden Auftrag zur Desinfi
ſgrun des Krankenraumes. Dieſer Desinfizierung widerſetzte
ich aber der behandelnde Arzt, Dr. Voigt, der ſich dabei auf
eine miniſterielle Verordnung berief, die die Vornahme der
Desinfektion früheſtens ſechs Wochen nach eingetretener Ge-
neſung vorſchreibt. Die polizeilich angeordnete Prozedur unter
blieb deshalb, worauf die beiden Miſſethäter, der Kaufmann
und der Arzt, mit je einem Strafbefehl von 3 M. beehrt wur
den. Nun kommt aber das Wunderbare an der ganzen Affaire:
Die Strafe gegen den Arzt wurde niedergeſchlagen, dem Kauf
mann aber, der auf ſeinen ſchriftlichen e auf die miniſte
rielle Verordnung ohne polizeiliche Antwort geblieben war,
wurde zur Beitreibung der 3 M. der r insHaus S und ihm bedeutet, daß er zur Wiedererlangung
eines Geldes die Stadtverwaltung ja verklagen könne. Auf
en Ausgang der Sache darf man, da der Kaufmann begreif-

licherweiſe nicht bezahlen will, recht neugierig ſein.

u r ſtunde der Redaktion mittags von 412 bis
r.

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienthy in Halle.

Man ter und
KIeidchen

in hervorragend ſchöner Auswahl zu anerkannt billigen Preiſen empfiehlt

Kaufhaus 1. Ranges E. III an ſcipigerſraße 87.
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giebt ihren Kindern keinen Bohnenkaffee, weil dieſer der Geſundheit ſchadet! Für die Kleinen iſt Kathreiner's
Malzkaffee ein ſehr bekömmlicher und überaus wohlſchmeckender Erſatz, für die Erwachſenen ein

ausgezeichneter Kaffee- Zuſatz

Moetallarbejter-Verbanch,

Sektion der Former u. Hilſsarbeiter.
Sonnabend den 3. November abends S Uhr in Hinzes Reſtaurant

„Zum letzten Dreier“

VersammIunmgy-
Tagesordnung: 1. Vortrag des Genoſſen Krager über:

Klaſſenkampf und die Geſetzgebung“. 2. Verbandsangelegenheiten.

Sektion der Keſſelſchmiede.
Sonnabend den 3. November abends S Uhr in der „Moritzburg“

VersammIumgſ-
Tagesordnun 5 1. Die Taktik der Arbeiter und Unternehmer im

wirtſchaftlichen Kampf. 2. Verbandsangelegenheiten.

„Der

Von vereidigten Chemikernunterſucht. Unter r cherKontrolle angef Moritzzwinger 1,Wer ſeine Kinder lieb hat K. r ren Damen und Kinder:agdwe apft und Normalhemdengiebt ihnen a en ters J ar t leider e alh
e, Shawltücher, Schulterkragen 2e.t. ehe Uung, z voNährzwieback.

B. Nebershausen Nehft.

ferner: wollene Sttlagartt in nur beſter Qualität das Zollpfd.

Karl Kochs Nährzwieback wer genatweli- n
ſadte den ddhenbal ind bietet 8 Prämtiert Präwiertden beſten Erſatz für die man 1881. Paul Ger ber 8 8 achf.
gelnde Muttermilch. Zu haben in
J den Apotheken, Droguerien,
beſſeren Kolonialwarenhand
lungen und Bäckereien ſowie in

Karl Koehs Whrzwiebackfabrik.

Jnhaber Paul Schuppe-

Photographisches Atelier.
Sauberste Ausführung. Billige Preise.Empfehle mich für Vereins und e

Stfeinsetzer.
Sonntag den 4. November nachmittags 4 Uhr im „Weiſßzen Roſz“

Verſn tn lung
Tagesordnnng: Unſere Lohnbewegung.
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, zu erſcheinen. Der Einberufer.

Deutscher Holzarbeiterverband Halle.
Sonnabend den 3. November abends S Uhr im „Weißen Roß“,

Geiſtſtraße 5,

Mutter.Tagesordnung: 1. Abrechnung pro 3. Quartal. 2. Vortrag überdie Pari z Weltausſtellung, beſtehend aus 2 Teilen. 1. Teil: Reiſeeindrücke

und Pariſer Leben. Referent: Genoſſe Koppe. 3. Verſchiedenes.
Der 2. Teil erfolgt in der nächſten Verſammlung am 17. November.

Während des Vortrags wird erſucht, das Rauchen S unterlaſſen. Nichtmit-
glieder ſind als Gäſte willkommen. ie Ortsverwaltung.
Verband der Fahrik-, Land und e 7 Arbeiterinnen

Deutſchlands. Zahlſtele Halle Si
Sonnabend den Z. November abends J Uhr in Kautzſch' Gaſthaus,

Martinsberg 6Mitglieder Verſammlung.

General

TageserIvpnge I. Abrechnung. 2. Weihnachtsbeſcheerung. 3. Verſchiedenes.
e Kollegen werden gebeten, pünktlich zu erſcheinen.d Die Hilfskaſſierer werden gebeten, Sonnabend mit den Protokollen

und Broſchüren abzurechnen. Der Bevollmächtigte.
Deutscher Gesang-Verein.

Unſer 32. Stiftungsfeſt,e nd in Konzert und Ball findet r den 4. Novbr. abends
in Osborgs Bellevue ſtatt, wozu Freunde r W

Athleten-Klub Eiche, Halle a. S.
Sonntag den 4. November 1900 im Saale der 1. halleſchen Fahr

radbahn, Merſeburgerſtraße,

Aevrgnügens,er
beſtehend in r und Ball mit freier Nacht.Während der Pauſen finden Kraftproduktionen und großer Ringkampf
von Mitgliedern ſtatt.

Der Vorſtand.

Kürumess im Halle
in B. Kiftelmanns Resfaur-

Buggenhagenſtraße I.
Sonntag den 4. November

Vormittags: Speckkuchen. E. Nachmittags und abends:

I Große Klimhimt.Güntherſches Bier.
Familie Ernſt Kittelmann.

Gänſe- und Haſenbraten e.
Es ladet freundlichſt ein

Der Schbhisi Instrien

geht verloren, Wenn Thüren u. Fenster
mitsecharfer Lauge abgewaschen Werden,

Darum nehmt immer
9Dr. Thompson's Seifenpulver

mit dem S OIWAN.
F Das ist bequemer als alle Selfen und

maeht den Anstrich Wie neu.
Man verlange es überall

W
Soeben erſchien

e Kohlennot.von Dr. v. MHaeller.
Preis 15 Pf.

Die Volksbuehhandlung.,
Rannisehestrasse

eis 15 Pf.Pr Zu balhen durch

26 einene Geſchüſte.
Mehrere Millionen Paar werden jährlich verkauft!

Wir bitten genau auf die Nummer

Grosse Ulrichstrasse
zu achten!

52 Grosse UVUIricheftrasse 52.
52 Grosse VIxrichesestrasse 52.

y2 J
Kommandit-Gesellschaft S Sroßze Ulrichſtraße 52.

Große Ulrichſtraße 52.alle a. S., See Ulrichſtraße 52.
Damen Plüſch und Kordſchuhe mit Lederſohlen und Abſatz

1.25, 1. 50, 1.90.DamenHausſchuhe, warm gefüttert, unverwüſtlich, 1.25, 1.50, 2.
Damen Promenadenſchuhe, in eleganter Ausftihrung 76,

3. 3. 90.Damen-Ballſchuhe, in hochmodernen Façons, 2.25, 2.60, 2.90.
Damen-Straßenſchuhe, mit Lederſohlen und Abſah, in 20 ver

ſchiedenen Deſſins und Farben, 1.60, 1.75, 1.90, 2.50.Damen-Laſtingſchuhe, mit Lederſohlen u. Abſatz 1. 66, 1.90, 2.25.
Damen-Filzſchuhe, in allen Farben mit Filz und Lederſohlen,

1.25, 1.50, 1.75.DamenSteppſchuhe, warm gefüttert mit Lederſohlen und Abſatz,

1.65, 1.95.Damen RoßlederZugſtiefel, in pr. Ausführ. 2.90, 83.90, 4.50, 5.
Damen-Filzſtiefel, warm gefüttert mit Lack u. Lederbeſa, 4. so,

4.90, 5.80.
DamenRo lederKnopfftiefel, unzerreißb., 5. 5.80, 6.50.
DamenKalbleder u. ChevreauKnopf u. Schnürftiefel,

ſchwarz und braun, Form 1900, in jeder Preislage von 6.30 an.

1.75, 2. 2.75.Herren Hromenadenſchuh, unzerreißb., in 20 Sort., 2.75, 3. 3.75.
HerrenStraßenſchuhe, zum Schnüren und mit Zug, elegante

Formen, 3.90, 4. 4.50.
HerrenRoßlederZugſtiefel, jede nur denkbare Façon, 3.90,

4.50, 4.75.HerrenRofßlederZugſtiefel, in hocheleganter Ausführung, 4.90,

5.30, 5.90, 6.90.Herren Schnallenſtiefel, warm gefüttert für leidende Füße, in
jeder Preislage.Herren Kalbleder u. Chevreaufſtiefel, in jeder Preislage.

rer unzerreißbar, 6. 6.50, 6. znder- und Mädchen Pantoffel von 25 Pf. an
Knopf-, Schnür- und Zugſtiefel, ſowie Schuhe für Knaben

und Mädchen in 150 Sorten von 35 Pf. an.
Nichtkonvenierendes tauſchen jederzeit um!

MaxTack, HallIea. S.B. Rur Gtr. i S52, Veke Sehnlstr.
B. Rur Gr. Ulriehstr. 52, Weke Sehulstr.
B. Nur Gir. Vlxiehstr. 52, Veke Schulatr.

Herren Plüſch und Kordſchuhe, mit Lederſohlen und Abſatz S

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 2. November 1900.

Der Maiprozef; der ſozialdemokratiſchen Partei
kam geſtern vor der Berufungsinſtanz des Landgerichts z

abenVerhandlung. Mehrere Teilnehmer vom Maiſpaziergangeihre gegen das fergee ren eingele e enſang eig
enommen, während nige Genoſſen, Redakteur Swienthy,
iſchlermeiſter Reiwand, Bauunternehmer Reinicke, Reſtau

rateur Lehmann, Former Weiſe und Frau und Maler
Linke die Berufung aufrecht erhielten, um die Sache prinzipiell
bis zur höchſten Jnſtanz durchzufechten. Die mehrfach wegen
unehrlicher Manipulationen vorbeſtraften Herren und
Thieme, die man mit auf die Angeklagebank gebracht hatte,
um die Sozialdemokratie zu diskreditieren, hatten ſich auch an
der Berufung beteiligt. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Herzfeld, hob bei Beginn der Verhandlung hervor, daß er dieſe

beiden Angeklagten nicht vertrete. Der Keſſelſchmied Thieme
erklärte auch, daß er mit der Sozialdemokratie nichts zu thun

abe und der Polizeiſergeant Neubauer gab dem Vorſitzen en auf
efragen, ob er glaube, daß Thieme dazu gehöre, die prompte

Antwort: d glaube nicht, daß Thieme zur Sozialdemokratie
gehört.“ Die Angeklagten ſind ſämtlich zu je 9 M. Geldſtrafe
eventuell 3 Tagen Haft verurteilt worden, weil ſie an einem
öffentlichen nicht genehmigten Aufzuge teilgenommen haben
ſollen. Seitens unſerer Genoſſen wurde geſtern ſo wie früher
beſtritten, daß der Zwangloſe Maiſpaziergang im Sinne desGeſetzes ein öfſentlicher Aufzug geweſen ſei. Der Genoſſe
Reiwand weiſt darauf hin, daß der Oberpolizei Inſpektor
Weydemann gegen einen zwangloſen Spaziergäng, wie in
mehreren früheren Jahren, nichts einzuwenden gehabt und daß
die Teilnehmer in verſchiedenen Gruppen aus mehreren Lokalen
zuſammengetroffen wären. Genoſſe Swienty bemerkt, daß
die Teilnehmer zweifellos durch einige Straßen gehen mußten,
um nach dem Bellevue zu gelangen. Der Zug war aber
zwanglos und nicht formiert; alſo war es kein öffentlicher Auf
zug im Sinne des Geſetzes. Die Zahl der Teilnehmer ca.
4000 Perſonen könne nicht als ausſchlaggebendes Moment
in Betracht gezogen werden, da ſich die Menge in verſchiedenen
Gruppen über 20 Meter Entfernung von einander vorwärts
bewegte. Verkehrsſtockungen ſind nicht entſtanden. Der Vor-
ſitzende erkennt an, daß der Genoſſe Swienty ſich bei dem
Auftritt am Paradeplatz bemüht habe, den dort drohenden

wiſchenfall z ſchlichten. Einige Angeklagte wollten ſo zu
ällig bei Einkäufen c. in den Zug hineingeraten ſein.

Der Verteidiger macht die vor erſter Jnſtanz erwähnten
Gründe für die Freiſprechung der Angeklagten geltend. Es
8 alles, was als Kriterium eines öffentlichen Aufzuges an
eſehen werden könne. Der Zug ging in Gruppen ohnea nen, Muſik 2e. und es dürfe doch nicht verwunderlich

erſcheinen, wenn in einer Stadt wie Halle, wo über 10 000
Stimmen bei der Reichstagswahl für die Sozialdemokratie
aufgebracht wurden, 4000 Perſonen einen Spaziergang unter
nehmen. Bei anderen Feſtlichkeiten, wie Univerſitätsſeier 2ec.,
wären zuweilen noch größere Menſchenmengen zuſammen-
gekommen, die ebenfalls ein Ziel und eine Richtung verfolgten,
ohne daß man darin öffentliche Aufzüge erblickte. Die An
Sache ſeien aus thatſächlichen und rechtlichen Gründen frei-
uſprechen.

Der Staatsanwalt beantragte gegen Thieme und Linke Frei
ſprechung, ſtellte ſich aber im übrigen auf den Standpunkt des
Vorderrichters und beantragte die Verwerfung der Berufung.
Das Urteil lautete dem Antrag gemäß. Die Frage, ob der

Spaziergang ein öffentlicher Aufzug war, wurde bejaht, da
ſich die Menſchenmengen zu einem beſtimmten Zwecke zuſammen
efunden hatten und der Zug geeignet war, die öffentliche

Aufmerkſamkeit zu erregen. Ob der Verkehr gehemmt worden
iſt odex nicht und ob im Zuge Leute fungiert haben, oder
Banner und Abzeichen getragen wurden, ſei gleichgiltig, hieß

es in der Urteilsbegründung.
v Aus Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben.

Stadttheater. Johannisfeuer von Hermann Suder-d eit Jahren bereits wird Herr Sudermann von dem
ehrſamen Bürgervolk überſchwänglich gefeiert. Die alten Sün-
den ſind ihm längſt verziehen. Männiglich aus Bildung und
Beſitz hat eingeſehen daß er unrecht that, dem Dichter
mit, dem ſüßen Barte ob ſeiner Ehre und Heimat zu zürnen.

nichts weiter, durch Ueberfülle lobenswerter
haten längſt wieder gut gemacht! Mannestolle Fräulein wer

den in der Regel Betſchweſtern im Alter und junge „Harm-
loſe“ Moralprediger. Etwas anderes als ein „Harmloſer“ war
ja Herr Sudermann immerhin, aber Moralprediger iſt er doch
geworden, Moralfatzke ſogar. Er hat damit ſein Glück ge
macht, kein ſolches im Winkel, i bewahre, großes, glänzendes,
klingendes Glück; ſogar Vorſitzender vom Göthebund iſt er

eworden und im trauten Verein mit der Polizei beurteilt erdie Sittlichkeit in der Kunſt. Großes Glück, oße Ehre, nur
die Orden und der Titel fehlen noch. ird ſchon noch
werden das Johannisfeuer wird's bringen. Das iſt nicht mehr
Moralfatzkerei allein, das iſt auch dramatiſierter Kolportage-
roman. Wahrhaftig; wer's nicht glauben will, mag ſich über

zeugen! dHerr Dr. von Hartwig hat von ſeinem Oheim, einem brutal-
gutmütigen Großgrundbeſitzer in Litthauen, Gutes erfahren,
aber auch Schlechtes. Herr Vogelreuter, ſo heißt der Guts-
beſitzer, hat ihm den Beſuch des Gymnaſiums ermöglicht, ihm
dann aber mit brutaler Offenheit vorgeworfen, er habe ſeines
Vaters Ehrenſcheine eingelöſt. Hartwig iſt im innerſten Her-
en verwundet. Er nimmt von da ab keinen Pfennig mehr von
errn Vogelrduter; er hungert ſich durch und bringt es aus

eigener Kraft zum wohlbeſtallten Stadtbaumeiſter in Königs-
berg. Er haßt ſeinen Oheim, aber er liebt ihn auch. Er ver-
lobt ſich ſogar aus purer Dankbarkeit mit ſeiner Tochter, ob
wohl er das ſimple Gutsbeſitzermädchen nicht liebt. Seine Liebe

ehört der Pflegetochter des Herrn Vogelreuter. Dieſe hat derGutsbeſtver im großen Notſtandsjahre einer verſoffenen litthaui
chen Landſtreicherin abgekauft. Sie iſt energiſch und charakter-
tark, ganz anders als das ſimple Töchterlein des Herrn Vogel

reuter. Warum hat Herr von Hartwig ſich nun nicht mit dem
Notſtandski dem „Heimchen“, wie man es nennt, verlobt?
Das iſt ein Rätſel, das nur Herr Sudermann löſen kann viel
leicht auch er nicht. Jedenfalls erwacht in beiden, dem Bauter und dem Heimchen, die Liebe mit dämoniſcher Gewalt

in der Johannisnacht. Sie finden ſich, Heimchen wird vor
Gott Herrn Hartwigs Weib. Er will es auch vor den Men-

en dazu machen. will, aber er kann nicht. Warum Er
ürchtet den Frieden des Hauſes Vogelreuter zu ſtören
chwankt noch einige Minuten, dann aber ermahnt er das

Heimchen zum Deröichtag und geht mit dem Gutsbeſitzerstöcherlein
zum Standesamt. Dazwiſchen bewegt ſich noch ein litthauiſches

Halle a. Sonnabend den 3. November 1900.

Zwei Preſzprozeſſe
en den Genoſſen Redakteur Ad. Thiele ſtanden geſternb der Strafkammer zur Verhandlung an. Jm erſteren

Falle handelte es ſich um angebliche Beleidigung der Bäcker
innung, weshalb Genoſſe Thiele vom Schöffengericht beſtraft
worden und Berufung eingelegt hatte. Es war ein Artikel im
Volksblatt veröffentlicht worden, in dem anerkannte Mißſtände
in JnnungsmeiſterBäckereien beſprochen wurden. Der Vor-
ſitzende Landgerichtsrat Döhner erkennt das Recht, Mißſtände
z. rügen an und erklärt, aus einem Prozeß Stubbe ſei ihm
ekannt, daß thatſächlich kleine Mißſtände in Bäckereien be

ſtehen. Vielleicht könne die vorliegende Sache durch einen Ver
gleich erledigt werden. Der Genoſſe Thiele erklärt ſich damit
einverſtanden und e er habe die Meiſter, die als
Kläger auftreten, mit dem Jnhalt des fraglichen Artikels gar
nicht treffen wollen. Jene Perſonen hätten gar kein Recht
zum Klagen. Jedoch könne er Namen von Bäckermeiſtern
nennen, auf welche die gerügten Mißſtände zutreffen. Die
Sache wurde vertagt, da von beiden Parteien eine gemeinſame
Erklärung ausgearbeitet werden wird, die Genoſſe Thiele ohne
Zuſätze im Volksblatt veröffentlichen ſoll.

Ebenfalls vertagt wurde die von dem Schuhwaren-
fabrikant Seiler gegen den Genoſſen Thiele anhängig ge-
machte Wer Vols Seiler fühlte ſich ebenfalls durch einen
Artikel des Volksblattes beleidigt. Er fiel aber bei dem
Schöffengericht bekanntlich ſchwer ab. Genoſſe Thiele will
s weitere Beweiſe erbringen, um Seiler noch beſſer zu kenn
zeichnen.

Jſt das wahr?
Jn der geſtern abend ſtattgefundenen Maurerverſammlung

berichtete Genoſſe Emmer über ſeine Unterredung mit dem
Obermeiſter der Maurerinnung, Herrn Hildebrandt, wonach
ihm dieſer mitgeteilt habe, daß in ſämmtlichen mit der Stadt
abgeſchloſſenen Bauverträgen die Streikklauſel ent-
halten ſei. Wir fragen hiermit Herrn Oberbürgermeiſter
Stande:

1. Beruhen die Mitteilungen des Herrn Hildebrandt
auf Wahrheit?

2. Wann und von welcher Körperſchaft ſind die Ver
träge abgeſchloſſen worden

3. Hatte das Stadtverordnetenkollegium Kenntnis
von der Einfügung der Streikklauſel in die Bau-
verträge?

Der erſte Leiter unſeres ſtädtiſchen Gemeinweſens wird nicht
umhin können, ſofort klipp und klar Antwort zu geben. Wir
enthalten uns bis dahin jeder weiteren Kritik. Die an den
Magiſtrat gerichtete Petition der ausſtändigen Maurer giebt
die beſte Veranlaſſung zur öffentlichen Aufklärung dieſer in

das Wirtſchaftsleben der Arbeiter ſo tief einſchneidenden Maß
regel. Darum ſchleunigſte Antwort, Herr Oberbürgermeiſter

Der Manurerausſtand.
Zur Zeit befinden ſich im Ausſtande 180 Mann, worunter

18 bereits früher arbeitslos geweſene Maurer miteingerechnet
ſind. Jn der geſtrigen, in voriger Notiz ſchon erwähnten Ver
ſammlung in der Moritzburg wurde aus der Unterredung mit

ildebrandt noch mitgeteilt, daß dieſer erklärte, die Maurer
könnten ſtreiken, ſo lange ſie wollten, ſie (die Meiſter) hätten
in ihren Verträgen die Streikkauſel; überdies ſeien die
Maurer in dieſem Sommer mit ihrer Arbeit ſehr
faul geweſen. Die Verſammlung brach in ſchallendes Ge-
lächter aus ob dieſer ſich ſo draſtiſch äußernden Unzufrieden
d der Unternehmer. Emmer teilte auch noch mit, daß Hilde-
randt von dem, die Lohnverhältniſſe regelnden r den

wir geſtern zum Abdruck brachten, nichts wiſſen wollte, „davon
ſtände nichts im Protokoll“. Nun, die Maurer werden ſchon
dafür ſorgen, daß „davon auch etwas in das Protokoll kommt“.

Jahrg.
Auch Herr Grote, Zeichens Maurermeiſter und Stadt
verordneter, zugleich Kommiſſionsmitglied der ſogenannten
Elektrizitätswerkskommiſſion, geriert ſich als großer Scharfu den Herren Zabel u. Kramm
macher vor den Herren. Er
erklärt haben, er gebe nicht nach und werde ſeine
anze Kraft Recht ſo, Herr Grote. Die
aurer werden Jhrem Beiſpiel folgen. Referent Rösner

tritt natürlich auch auf den Plan, ſobald es gilt,
die Beſtrebungen der Arbeiter auf Beſſerung ihrer ge
zu verunglimpfen. Jm Merſeburger Korreſpondent erdreiſtet
er ſich zu ſchreiben: „Es iſt mal wieder ein Ausſtand in
Szene geſetzt worden, und zwar von ſeiten der Maurer,
von denen man es um die jetzige Jahreszeit gewiß nicht er
warten ſollte.“ Wie wäre es, wenn wir ſchrieben: „Es iſt
mal wieder ein Zeilenſchinder aufgetaucht, und zwar der be
kannte Pite Rösner-Halle, von dem man es gewiß nicht er
warten ſollte, daß er ſelbſt einen Ausſtand der Maurer dazu
benützen würde, um mit ſeiner in die Goſſe getauchten Feder
ſich einige Pfennige zu erſchinden.“Die aurervecſam mung befaßte ſich im übrigen noch mit
der Regelung der Streikunterſtützung. Pro Tag ſollen 2 M.
gezahlt werden, für jedes Kind wöchentlich 1 M. Dann heißt
es in dem uns zugegangenem Verſammlungsbericht weiter

Ferner wird mitgeteilt, daß die Kollegen Hermann Kohl
hardt, Karl Sondershauſen und Löffler bei dem Bauunter
nehmer Jäger in Eisleben Akkordarbeit verrichten, was gegenunſeren und den Beſchluß der dortigen Kollegen iſt. Auf Er

mahnung des Vorſitzenden an die Streikenden, ſich der Polizei
gegenüber nichts zu ſchulden kommen zu laſſen, aber auch daßdieſe etwas Nochſcht übt, wird die gut beſuchte Verſammlung

geſchloſſen. Es wurde noch darauf hingewieſen, daß am Sonn
tag, /212 Uhr, eine öffentliche Verſammlung ſtattfindet.

Ein begeiſterter Chinakämpfer,
wie er zweifellos ſeinesgleichen ſucht, iſt der Gefreite Horn,
der Sohn eines hieſigen Schmiedegeſellen, welcher beim 3. See
bataillon dient und bereits einmal totgeſagt war. Er hat
ſeinen Eltern von Tſingtau aus folgenden Brief geſchrieben,
den die SaaleZtg. veröffentlicht

Liebe Eltern!Endlich will ich Euch auch mal einen Brief e
ich werde jetzt, ſo weit es mir möglich iſt, pünktlicher ſch i
ben; denn für uns (III. Bataillon) iſt der Rum mel vor-
bei, wir haben unſere Lorbeeren ſchon errungen. P der
Meſſe bin ich auch nicht mehr; denn ich konnte es nicht er
aushalten, mich trieb es hinaus aufs Schlachtfeld.
Mit feſter Zuverſicht auf Gott ſtellte ich mich, fleich
meinen Kameraden, dem wütenden heidniſchen Feinde

egenüber, ſeinen mörderiſchen, verderbenbringendenſchoſſen meine r r Bruſt darbietend, n
entweder ſiegreich zurü oder einen ehrenvollen
Tod für das deutſche Vaterland und für die in Peking ein-
ßt Plnſenen Kameraden zu ſterben. Das erſte iſt mir ge

lieben, und ſo lebe ich denn jetzt, Gott dankend, wieder hier
in Tſingtau, jederzeit bereit. dem Feinde todesverachtend
meine Stirne zu bieten. Wenn die 21000 Mann hier an
kommen, wird jedenfalls unſer Bataillon wieder pitgenrn
können, geheilt von den Wunden, die uns in Tientſin beige
ebracht wurden. Aengſtigt Euch nicht um mich, denn wiraben den höchſten Felbherrn bei uns. Er führt uns

hinaus zum blutigen Strauß, und kehren wir wiedernach Hauſe zurück. Dieſer Feldherr iſt Gott, unſer Beſchützer,
unſer Hirt. (Welche Rolle teilt der heldenmütige Herr wohl
Walderſee zu? Red.) Mir geht es ſehr gut, trotz der
ſchweren Zeiten. Jch bin ſehr geſpannt, wie lange es nochdauert hier ob wir zum Frühjahr ſchon nach S kom
men, oder gar J Jetzt fangen die We s wieder
auf einer anderen Stelle an, alles kaput zu ſchlagen. as
anze Geſchwader geht nach den Wuſung-Forts in Schang-
ai wo die Chineſen ungeheuere Truppenmaſſen reinge-

ſchmiſſen haben. Aber ich glaube, in Deutſchland lebt alles
viel aufgeregter, wir dagegen laſſen uns nicht aus
der Ruhe bringen, wenn die „Schainis“ auch beſſere
Waffen haben (ſoll wohl heißen: „hätten“) als alle Mächte
zuſammen Denn auf Wiederſehen!

n

in

r

herzig. Frau

Kandidatchen, das auch verzichtet und die Mutter des Heim-
chen, die eingeſperrt wird. Zum Schluß läuten die Glocken
den Triumph bürgerlicher Sitte und Moral.

Wie ſinnig ſchön, wie rührend moraliſch!l Einmal flammt
das heidniſche Johannisfeuer im Chriſtenherzen auf, aber es
T ſchnell und chriſtliche Liebe und Tugend kehrt wieder
zurück. Das Opfer mag ſehen, wo es bleibt. Die Hauptſache
iſt, Sitte und Moral werden gerettet und Herr Sudermann
hat ein paar Tauſend Mark Tantiemen mehr.

Es iſt zum Lachen, mehr aber noch zum Trauern. Man
ſieht mit Schmerz, wie ein Talent im Sumpfe ſpießerhafter
Rührſeligkeit untergeht. Vorläufig ſpürt man zwar noch die
Blitze des Talents. Aber wie lange wird's dauern, dann wird
der pro ebenſo platt ſein, wie die Behandlung des Vor-
wurfs?

Das Schauſpiel hatte 7 großen Erfolg. Das konnte
bei der Beſchaffenheit des bürgerlichen Theaterpublikums auch
nicht anders ſein. So ein Gemiſch von dicker Rührſeligkeit und
greller Effekthaſcherei, gewürzt mit etwas Geiſt, iſt die richtige
Speiſe für den wohlgeſinnten Bürgersmann. Aber auch die
Darſtellung, die wirklich muſterhaft war, hat zu dieſem Erfolg
ihr gut Teil beigetragen. Sie machte den litterariſch geſund
Empfindenden dieſes neueſte Produkt aus der Sudermannſchen
Garküche wenigſtens einigermaßen genießbar, ſo daß der Aerger
etwas verſcheucht wurde. Jn erſter Linie iſt Herr Rüb ſam
zu nennen, der mit ſeinem Kandidaten Haffke die ſchönſte Probe
ſeines Talents ſeit ſeinem Hierſein gab, in zweiter Linie Fräu-
lein v. Schultz als Heimchen, das dieſes Mal ohne e
dramatiſche Geſchraubtheit ſich natürlich gab und infolgedeſſen
einen großen, wirklichen Erfolg erzielte. Herr Berend als
Großgrundbeſitzer Vogelreuter war großartig. Herr Faber
machte aus dem Dr. von Hartwig was daraus zu machen war.
Fräulein Kunze gab das Gutsbeſitzerstöchterlein ſchlicht und

redi-Franken als Frau Vogelreuter war
an ihrem Platze. Frau Lübben, die die e Waſch
kalnene darzuſtellen hatte, verdient lobende Anerkennung.

W.
Ein Vergarbeiterdrama. Aus Wien wird dem Berliner

Tageblatt gemeldet: Das vieraktige Grubendrama e
Wetter von M. E. delle Grazie hatte bei der geſtrigen Erſtauf-
rund Deutſchen Volkstheater einen außerordentlichen Ere as Stück leuchtet grell in das Elend der Grubenarbeiter
inein, die vom Grubenbeſitzer gezwungen werden, in einen tod-drohenden Schacht et Der Grubenherr geht ſelbſt

dabei Grunde. Feine Züge und packende Szenen weckten
e r demonſtrative Beifallsbezeigungen, Wider
pru ſich nach dem letzten Akte äußerte, wurde niederge-klatſcht, und die Verfaſſerin mußte auch nach dieſem wiederholt
erſcheinen. Dieſer letzte Akt ſpielt inmitten des brennenden
Schachtes genden Flammen und qualmenden Dämpfe
und ſetzt bei dem Publikum ſtarke Nerven voraus. Die Dar

ſtellung war nicht ganz befriedigend. M. E. delle Gragie iſt
von früheren Werken her als ernſte Künſtlerin bekannt und
man ſah daher ihrem erſten ſozialen Drama mit Intereſſe ent
gegen.Zu dem Theaterſkandal in Helſingfors, Jeſen
die auch in Deutſchland bekannte Sängerin Alma a
r ſein ſoll, wird der Frankf. Zeitung ſt mitge daß
r Er nng e Zw ndel geweſen ſei.
Max Müller. Am Sonntag jſt, wie wir bereits kurz mit

teilten, in e der berühmte Sprachforſcher wo

i e n des DichtersGriechenlieder, Wilhelm Müller, und wurde 1823 in Deſſau ge
boren. Seine Studien begann er an der Leipziger Univerſität.
88 führte ihn der Orientaliſt Eduard Brockhaus in das
Studium der altindiſchen Sprache und Litteratur ein, und als
erſte Frucht ſeiner Studien veröffentlichte der Einun ege
jihrige eine Ueberſetzung des altindiſchen elbuchs

itopadeca (heilſame Unterweiſung). Weitere Studien führten
ann nach Berlin und Paris, endlich

nach England, der Zentrale für alle Kenntnis des Orients, woes ihm gelang, den Auftrag von den Direktoren der Indiſchen
Kompagnie zu erhalten, den geſamten Rigweda herauszugeben.
Der Rigweda enthält den ganzen Schatz an Hymnen und
Liedern, den die Jnder aus ihren am Jndus gelegenen
mitbrachten, er giebt die älteſten der erhaltenen Nachrichten ü
geſpichtliche un alt Betehuper der alten Gangesländer,
und die Lieder ſind in dem älteſten n der indiſchen
Sprache, dem Sanskrit (ſo viel wie „vollkommen“) geſchrieben.
Jn 6 großen Quartbänden erſchien im Laufe der Jahre dieſer
Schatz altindiſcher Litteratur. Max Müller ſiedelte, während er
an der Rigweda Ausgabe arbeitete, nach England über, wo er
im Jahre 1869 an der alten Univerſität Orford den erſten Lehr
ſtuhl für vergleichende Sprachwiſſenſchaft erhielt. Hier erwarb
er ſich einen Weltruf und die höchſten Ehren und Aus
&arnn gen. die einem Gelehrten zu teil werden können.

ahre 1876 legte er zwar ſeine Profeſſur nieder, blieb aber mit
der Univerſität in reger Verbindung un

t or MaxMüller orben. Er war ein Sohn der

den jungen Orientaliſten

t d gab in ihrem AuftragDie heiligen Schriften des Oſtens heraus. Wie Max Müller
Bewundernswertes auf dem Gebiete orientaliſcher Sprachwiſſen
chaft geleiſtet hat, ſo verdankt ihm die Welt auch bedeutende
ufſchlüſſe auf dem Gebiete der vergleichenden e

eſchichte und ferner ſchätzbare Schriften über Philoſophie
nts Kritik der reinen Vernunft hat er ins Engliſche überſetzt

Max Müller beſaß die große Kunſt, die größten
ſprachlichen Wiſſens, die feinſten Themata mythologiſcher und
religionsgeſchichtlicher Fern dem großen Kreiſe der Ge
bildeten in edelſter Weiſe populär darzuſtellen. Seine r
zuerſt in engliſcher Sprache veröffentlicht, ſind auch ins Deutſ

e
a

überſetzt worden und haben viel dazu beigetragen, weiteret ſprachliche und Lellgonsge chigelche Hrebleme zu
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r von ſeiner 4 Jahre 1 e ra
dabühe heute St teſnde ſieh

urteilt, hatte a am vorigen tag ein
büßt. Am 30. Oktober 1899 trat er

Urteil war am 29. n desſelben
4 Wochen ſpäter, am 25. Oktober, wurde
urteilte Genoſſe Müller aus der Strafhaft

r r Strafe ver
ne Strafe an; das
d worden.S

ehieſigen Zentral dann S t e t n

m en Zentralgefän nä mdernngen e warden Er ſoll h We
Nah V v melden weiß, den Umſtändenne e e Thiele ntt ihm noch einige

iſchler und ParkettbodenlegerDeſſau ſämtliche de t Tiſchler, i get
und Polierer in den Ausſtand Jn Dresden habenin der Vereinsparkettfabrik 26 S er die Arbeit nieder-

acetlege e e dieſ dende e
u fanee. die Tiſchler, Drechsler c. wollen des Aus
andes ihrer Kollegen in Deſſau ſtets gedenken.

Ueber Arbeiterentlaſſungen ſchreibt uns der Sekretär
des Halleſchen Metallarbeiterverbandes: Die Folgen einer voll
ſtändig unbegrenzten und ungeregelten Produktionsweiſe, die in
dem Muſterbetriebe des Herrn Riedel, der Halleſchen Maſchi-
nenfabrik, wohl ihren Höhepunkt erreichte, machen ſich auch jetzt
in dieſem Betriebe in erhöhtem Maße geltend. So wurden in
dieſen Tagen allein aus der Keſſelſchmiede 10 Schmiede ent
laſſen. Hierunter befinden ſich Arbeiter, die bereits 4, 12 und
17 Jahre in dieſem Betriebe beſchäftigt waren. Glücklicher
weiſe, möchte man faſt ſagen, ſind diesmal von dieſem trauri-
gen Loſe auch Arbeiter betroffen worden, die vielleicht bisherimmer glaubten, ohne ſie könne die Halleſche nicht exiſtieren,

die es die langen Jahre her abſolut nicht für notwendig gehal
ten haben, ſich in irgend einer Weiſe an den Beſtrebungen
ihrer Kollegen in anderen Fabriken zur Erzielung beſſerer Ar
beitsbedingungen zu beteiligen. Vielleicht lernen dieſe Kollegen
jetzt einſehen, daß der Unternehmer, ſobald es ſich um den Pro
fit handelt, den Teufel danach frägt, ob dieſer oder jener bis
her ein williges Werkzeug in ſeinen Händen geweſen iſt.
Dieſe rückſichtsloſen Entlaſſungen von Familienvätern in jetziger
Zeit kann man erſt recht beurteilen, wenn man weiß, daß von
denjenigen, die noch in der Fabrik arbeiten, jetzt noch 12 bis 14

Stunden täglich gearbeitet wird. Jn anderen Betrieben iſt
man ſo vernünftig und verkürzt für alle die Arbeitszeit, um
Entlaſſungen zu vermeiden, die Halleſche Maſchinenfabrik, die
im letzten Jahre einen Reingewinn von 784802.59 Mark er
zielte, verträgt ſo etwas nicht. Arbeiter der Halleſchen Ma-
ſchinenfabrik, „denkt“ und organiſiert Euch.

Eine Trübung des Leitun W ſteht für nächſten
Sonntag und Montag bevor. Jn dieſen Tagen wird eine
Reinigun ng der Druckrohrleitungen vorgenommen, von der das
geſamte a betroffen wird.00 Mark-Schein iſt in voriger Woche im Geſchäftstotal r ahnen Sparkaſſe gefunden und ſofort an der Kaſſe

r worden. Das Direktorium erſucht den Verlierer,
zu meldDie So arbeiter ſo erſucht man uns mitzuteilen
eien nochmals auf die morgen abend im Weißen Roß ſtaende Generalverſammlung merkigm gemacht. Jn erſelben

erfolgt die Abrechnung für das 2. Quartal. Ferner wird Ge-
noſſe Koppe einen Vortrag über die Pariſer Weltausſtellunghalten. d Anbetracht deſſen daß der Vortrag aus zwei
T den eſteht die Fortſetz hung de erfolgt über 14

e iſt es wünſchenswert, in beiden Verſammlungen zahl-38 zu Kollegen, welche Nichtmitglieder ſind, haben

utrius dem Bureau des Stadt- Theaters. Die O Fgen und Gretel tn Verbindung mit der l
eitstag zeargt am Sonnabend zur letzten den ung

ls remdenvorſtekt ung bei kleinen Segen iſt für Sonntag
nachmittag 3 Uhr die komiſche Oper Fra Diavolo angeſetzt.
Abends 7 Uhr geht Johann feuer, hierauf die Oper Caval-

leria ruſticang in Scene. (Außer Faxbenabonnement.
Aus dem Bureau des Thaliatheaters. Mehrfachen

Anfragen gegenüber ſei hiermit ausdrücklich bemerkt, daß ür
„Die Dame von Maxim“ (Gaſt ſpiel T Thea von Gordon) Beamten
billets keine Giltigkeit ha Vormerkungen werden fürdie erſten drei Aiheung en dieſes Zugſtückes nicht ange
nommen, da für alle Den Abende jetzt im Bureau des
Felige t die OriginalBillets zum Verkaufe gelangen.

die Sonnabend und Sonntags Aufführung von Die
ame von Maxim“ ſind auch Billets in der Hothanſchen Muſi

kalienhandlung, Große Steinſtraße, erhältlich.

eitz. Bevölkerungsziffer. Am 30. Sevt. hatten wir
Einwohner, zu kamen im Oktober 795, ab gingen 500nen mithin mehr 295, jetziger Beſtand: 278 Ein-

wohner
Teuchern Das Riſikoder

wurde der Bergarbeiter Guſtav Eichardt von hier, welcherauf Grube „Paul“ bei Trebnitz in Arbeit ſtand bei der Arbeit
unter Tag dung herabſtürzende Kohlen bis zur Bruſt z
ſchüttet. konnte r ar in kurzer Zeit zu Tage gefördert
werden, hatte jedoch ſo ſchwere Sfrlerag en erlitten, daß er indas Kran kenhaus „Bergmannstroſt“ e Halle gtragt wer
ch mußte, wo er während der vorgenommenen Operation ver
torben i
Teuchern. Angeklagt e Farce iſt die rbeiterfranKriegel von hier. Sie ch eines Tags bei mehrerenGaſtwirten und bei einem ller als ſenſtindochen vermietet

und in zwei Fällen auch den üblichen Mietsthaler genommen,im dritten Falle wurde ihr derſelbe verweigert. Sie trat aber
in keinem Falle den Dienſt an, auch hat ſie ſich jedesmal einen
ren Die Angeklagte iſt wiederholt wegen

wuge und Diebſtahls im Rückfall be t Das LandgerichtRot t erkennt gegen ſie am Mittwoch auf 1 Jahr 3 2
nate Zuchthaus und 450 Mk. Geldſtrafe, event. noch 30 Tage aus. Zugleich wird die an e beſchloſſen Eine
hr traf e r das 2 Fripseo hKungsnot e ſteuernder et g. eher der größeren Fabriken d darauf t

merkſam gemacht, daß es wünſchenswert ſei, Arbeiterwohnungen

u ten inige e ken t 4 ſein, demunſche Rechnung zu tragen. bote Verwaltung derSeinen erke 160 000 W r in ab zu erbauende
hnungen zur Verfügung geſtellt. egen den Bau vonArbeiterwohnungen wäre an nichts einſawendben, wenn der

Das größte Brot,

eben

Max ei er Am Sonntag

Namen gegeben.

e r nen empfiehlt Th ne erei von oma a
empfiehlt rn

tto Mänel- ve Fabrik von age IGeiſtſtraße 46 und Harz t ve Schellſiſch

4 a h 5 a e e er e l e n de n h e c 4 d e e 4 n n ee e e h ee

z ren Gkkangni ver a

Honigkuchenhruch

Carl Tornow

82 n S

4
h

e Sehmear ſie dazu benutzen
fti Zaume zu halten.h en verli 95 et n e erikanten ſehr ſkep en

furt. Nette Jugen ine al Entdeckunmachte man c den e r en Etabliſſement vat

e t ein f e ſeneinenes etwa fün z eärztlich hterfu S a n a S c
e Fern ehrlinge, und

en mit en e nnttes re et n et W iel der juge e ohnung einerca. 50 a e len agetr e eſtra e en. Einem
e a n e werk:5 e a che daßW r jau n u x 2S nzeige dürfe.

Kleine reine Uagrigt en.
Beim Walzen von Lehmmgſſen geriet in n urg i

Schmied in s Walze, die ihm die Haut vomzur Hand völl Zug und dieſe ſche verletzte. Der Arm
u te dem Was n di t unter der Schulter amputiert

rden. Die 1 chter des Landwirts BindenagelNa nitz deg n de e h die Füße. Sie er
litt ſchwere Brandwunde m darauf wurde demVater die Fentt and 83 Winer owrg Erde derart geauetſgt.
daß Mittel und ine finger zugenäht werden mußten.Erfurt verfiel ein Segen dem rtgihlen Wahnſinn
Er ſtürzte ſich aus dem ter und verkündete den tauntenPaſſanten den göttlichen e e d die Welt nicht beſſe
würde. Erhangt hat ſi e die erſt ſeit reiMonaten verheiratete W nennen hefrau Gärtner. m
Abend zuvor nahm C mit ihrem Mann an einem Tanz-
ränzchen teil. Jn Senftenberg ſollte ein Dienſtmädchen
irrſt Enten über einem Spirituskocher abſengen und bei
ieſer Gelegenheit kippte der Kocher um. Die Kleider des

Mädchens fingen und bald ſtand ſie in vollen reDie herbeieilende Dienſtherrſchaft verſuchte die Unglück che durch
r en der brennenden Kleidungsſtücke zu retten, erlittaber ſelbſt nicht unerhebliche Brandwunden. Mädchen hatſolche am inken Am und das Kopfhaar Pengte un Teil her

unter.

Aus dem Reiche.
Berlin. Jn der letzten Nacht brannte die mechaniſche

Weberei von Alexander Levi vollſtändig nieder.
Arbeiter ſind brotlos geworden.

Ham burg Von einem Büſumer Fiſcher wurden arg mit
Korkweſten bekleidete Le ichen gefunden. Die Toten gehörten
vermutlich r Rettungsmann aft des zweiten Elbfeuer 13 ßer

Kaſſel. Der Referendar Prätorius von hier lie 9 ch i
Biedenkopf von einer Lokomotive zermalmen, otiv ſoll
Geiſtesſtörun ſein.

Paſſau. Der Lehrer Achatz aus Mecklenburg iſt dieſer
ge auf Requiſition der hieſigen Staatsanwaltſchaft wegene Berdrechen wider die Sittlichkeit verhaftet worden.

Vermiſchtes.
Ein ſchwerer Unfall ereignete ſich in Wien durch die

Oberleitung der neueröffneten elektriſchen Tramwaybahn. Ein
geriſener raht fiel auf die Straße. Vier Perſonen
wurden ſchwer verletzt.

TFelegramme.
Bureau Hirſch.

Berlin, 2. November. Nach einem Telegramm des Kleinen
Journals aus Petersburg hat ſich geſtern in der Nähe der
Hauptſtadt eine Eiſenbahnkataſtropheereignet. Zwiſchen
den Stationen Zatſchina und Ligoro ſtießen bei ſtarkem Nebel
zwei Bahnzüge aufeinander. Eine Lokomotive und
ſechs Waggons wurden zertrümmert, 17 Per-
ſonen verloren das. Leb en, 4 andere wurden
ſchwer verletzt und mußten in das Hoſpital nach der
Hauptſtadt transportiert werden.

Paris, 2. November. Eine über Newyork eingetroffene
Depeſche aus Hongkong meldet, daß ein Taifun Annam
verwüſtet habe; 1600 Perſonen hätten dabei den
Tod gefunden, gegen 5000 Perſonen ſeien obdachlos.

Prag, 2. November. Gegen die Veranſtalter des am
30. Oktober abgehaltenen tſchechiſchen Meetings in Sobislau
wurde die Unterſuchung wegen Majeſtätsbeleidigung
eingeleitet.

Budapeſt, 2. November. Bei der Station Promonteri
ſtieß vorgeſtern abend infolge falſcher Weichenſtellung der
Perſonenzug aus Fiume auf einen Nachtzug. 9 Waggons
beider Züge wurden zertrümmert, ein Reiſender
und ein Bahnbeamter ſind tot, viele weitere Per
ſonen verletzt.

Odeſſa, 2. November. Seit 4 Tagen wütet auf dem
Schwarzen Meer ein heftiger Sturm. Es werden zahl
reiche Schiffsunfälle gemeldet.

Rom, 2. November. Mehrere Abgeordnete und Senatoren
werden die Regierung beim Wiederzuſammentreten des Parla-
ments über die den Verbündeten zur Laſt gelegten Aus
ſchreitungen in China interpellieren.

London, 2. November. Aus Schanghai wird gemeldet:
Gerüchtweiſe verlautet, daß eine ſtarke Kolonne verbündeter
Truppen auf dem Marſche längs des großen Kanals iſt. Die
chineſiſchen Behörden in Schanghai ſind benachrichtigt, daß die
Alliierten nach Nanking entſendet werden.

Eingeſandt.

Da am Sonntag, den 4. Novpember, re 10 Uhr,die Vertreterwahlen der Ortskrankenkaſſe der Brauer und
Müller ſtattfinden, c ſei an dieſer Stelle nochmals daraufaufmerkſam gemacht Da die Bundesgeſellen auch mit einer
eigenen Kandidatenliſte auftreten, ſo muß es dop fie Pflicht
eines jeden Brauereiarbeiters ſein, zu erſcheinen. e Stimm-
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Eingeſandt.
Auf das a d aus Greppin vom 14. Oktob gwidertenhe e n Bitterfelder Kreisblatt in z Rr. 24

0 Auf das ren aus am den
Kerha de gelegt e byaltung e See
weder im Saale noch im Hereinsgiemner erteilt habe, Was

ich hiermit zur öffentlichen Kenntnis bringe
tedr. Lezius,Seht Veſtge We ſtkeaute

gen o r neteunſerem wurde nure er ſeine r ſelre aber vonar eiterverſatnmlunge wurde t er en. Wir bitten
er ef?ius, die m ner Annonce verſchonen
du egl nes ger ezius Was pegt hinter dem tze be
raben We hlermit zu b lichen Kenntnis S n.
d Lezius ſitzt Se auf dem großen Pferde, da ſi r
katertg ft g3 ſeinem Lokale ſo zahlreich eingefu n
Aber Herr Lezius, immer ruhig reiten, wer u wie das

kommt, es iſt nicht jeden Morgen gleich
a undArbeiter von Greppin, ſeid auf der Hut,

Taſchen zu.
Der Fabrikarbeiter- Verband Greppin.

Fritz Pahl.
Verſammkungsberichte.

Fabrikarbeiter (HalleNorden).
Am Fannahenß den 27. Oktober, tagte unſere lieder

verſammlung in der Sachſenburg zu Trotha. Unter ands
angelegenheiten kam der erſte Bevollmächtigte nochmals auf die
nbinier Sitzung zurück. Da nichts Beſonderes weiter vor
e wurde zum r Punkte übergegangen und die Kollegenülker und Wolfsdor Vorſchlag g gebracht. Jm Ver-chiedenen wurde noch das c ten en beſprochen un

ie Jerqn nüguugskommiſſion berichtete der Verſammlung, da
ie kein Lokal zu den Feiertagen erhalten hätte, daß es pe beiem 23. Dezember bitt und das Ver een im Burgtheater

ſtattfindet. Zum Schluß wurde noch beſtimmt, daß in kürz
Zeit mehrerere öffentliche Verſammlungen ſtattfinden und
jedes Mitglied dabei agitatoriſch thätig ſein ſoll. Schlu
11 Uhr. Eingegangen 31. Okt.

Merſeburg.
Den Genoſſen zur Nachricht, daß die am 16. v. Mts. in derFunkenburg ſtattgefundene Partei n en Unter eich

neten zum Vertrauensmann für Merſeburg beſtimmte. 58 er

uche daher, alle diesbe t n Mitteilun Je an mich, atraße 2, zu richten. et bitte ich die Parteigevon Merſeburg mich i r Ausübung des übertragenen

damit auch unſer Ort in
Amtes nach Kräften zu e eg
e Förderung der Partei reſp. Arbeiterintereſſen nicht zurück

Mit ſozialdemokrati Gruß!ſozialdenzekratijgem ruß
tag,

Vertrauensmann.

Arbeiter, Varteigenoſſen von Lützen und
Amgegend.

Da am Sonntag niemand von Lützen in der Parteiverſammlung war, ſo ſehe ich mich Deren verf
Sonntag, den 4. November, vormittags 11 Uhr,

in Kathens Reſtaurant eine Parteibeſprechung ſtattfinden zuaſſen und erwarte, daß ſich mindeſtens die e des
Volksblattes x einfinden. e

olitiſche en hen nd re t es notwendi daß
jeder Gewerkſch atte einer e weaupa ange dir wit

Lützen iſt

und ſchrei e Mann n n Volksblatt. ung
wie ſieht es mit der e aus t ein einziger Saalſteht den Arbeitern Verfi ung von den vier Sälen, die die
Stadt Lützen hat, micht e einma a v Vergnügungen wollen

euch men Saal t Erſt brauchte man W mmer die
ei kein Arbe Littd, er habt ihr ja die

er immer noch die
Lichartiaſgden r ddem großen Werk zur n der Aheirerrle e.

Sonntag alle auf zu Kathens.
Der Bezirksvertrauensmann

für Lützen, Dürenberg und m Ffend:Auguſt B tn derDer Vorſitzende d kg kſſton:Karl aut- Beide bei ürenberg.

Vriefaſten der Redaktion.
E. W. in Blankenburg a. err Karliſt uns perſönlich ubetannk v der Chefredakt Se ßer

83 Saalezeitung iſt er auf etwas heweet Weiſe an.
ich verſchwunden. er in Jhremw. e a bekannt eeeg rte Volksſchullehrer

ch. uswirt hat das Recht, imu aus Schen W Dlete nicht a d el roh
dung mich unterworfenen Sa ten. Wenn ineinem andern Logis der Schwamm engere iſt dies kein Grund

für Sie zum Ausziehen.

uittung.
Für Parteizwecke:

4.10 Mk. vom Geſangverein Vorwärts erhalten.
Syrtrguensmann

lum.
W Die heutige Nummer umfaßt 8 r rn

Verantwortlicher Redaktenur: Wilh. Swientyt in Halle.

m en
g. Movenber

Hochachtend Räuard Bode. Gratulations5
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zu ungewöhnlich wlliigen Freſaen zum Verkauf.
VereinderMilchhändler.

Montag den 5. Novbr. 1900 abends
6 Uhr

Verſammlung.Tagesordnung: 1. rung. l

2. Art über den x eis der r
wirte.Krönwitg,
Sonntag den 4. November 1900 nach

mittags 3 Uhr im „Lindenhof“
S Verſammlung
des Naturheilvereins Giebichenstein.

u We ding agke des Herrn
recht über Keuchhuſten.

Zu dieſer Verſammlung ladet die An
hänger und Freunde unſeres Vereins
zur zahlreichen Beteiligung ein.

Der Vorſtand.
StadtTheater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 3. November 1900

abends 7 Uhr
50. Vorſt. im P.-A. 43. Abonn. Vorſt.

2. Viertel. Farbe blau.Hänſel und Grethel.
Märchenoper in 3 Akten v. Humperdinck.

Hierauf:
Der Hochzeitstag.

Schwank in 4 Akten von W. Wolters g
und Königsbrunn-Schaup.

Sonntag den 4. November 1900
nachmittags 3 Uhr8. Fremden- ra d Heinen Preiſen,

Fra Diavolo.
Komiſche Oper in 3 Akten von Auber.

Abends 7 Uhr
51. Vorſt. im P.-A. 8. Vorſt. auß. Abonn.

4. Viertel.
ohannisfeuer.

Schauſpiel in 4 Aufz. v. H. Sudermann,
Hierauf:

Cavallerig ruſticang.
Oper in 1 Akt von P. Mascagni.

Thalia- Theater.
Sonnabend den 3. Novbr. 1900

1. Gaſtſpiel Thaa von Gordon-
Zum erſten Male! Novität!

Die Dame von Maxim.
Walhalla Theater.

Dixektion: Richard Hubert.
Gänzlich nener Spielplan!Die e t Nelson Le Follet
(10 Perſonen), Pantomimendarſteller
und Tänzer. (Das Teufelszimmer, gr.
fangzfaſg Verwandlungspantomime.)

The Otangy“s, mit S arzben
elktriſchen AusſtattungsS Stene. (Sen

e Meſſrs. Fredi u. Pauly,ravour- und Hand-Equilibriſten
an häng. Ketten. Klown Uibhbobhb,Seren adenſänger und Glockenimitator.

Les Massini's, internationale
KoſtümDuettiſten. Die 4 Schweſtern
Auabor, ſüddeutſche Tanzſängerinnen.

s ie e Damene z uartett. Herr Hermannempel, e rlainal Geſangs nd rakter Humoriſt.
Znies Greenbanms „Amerikaniſcher
Bioſkop“ mit durchweg neuen „ſentionellen“ lebenden P otograſ ien

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Sonnabend Schlatefee a IAnnenſtr. 1.

v iDirektion Fr. Sie

Ponny girtus

en e15 Minuten bei e großer e

Barnum Bailey.
Vallerlo Rrown, der ſchwarze

Stabstrompeter.
der Herkules in der Luft. X Fily
m. Erun Houttléöros,
Spitzen Tänzerinnen ererſten
Ranges. Karl Kirsohuner,
ſächſiſcher Komiker. X Amnanda
Nordstern, weiblicher Humoriſt.
Martha und Otto MHonmöver,
humoriſtiſche GeſgngsDuettiſten.Tel. Mesatere J allerneue en
lebende Photogräphien. Zyklus V.
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Bitte 2 neiden dKaſſe a r an ber

mere

Wochentags gilti(bis inel. gor b
un 2 ar bis 6 per

egen Nachzahlung vonEal B. f. L R. p. Viel

alt Panorama
Gr. Ulrichſtr. G, I.

Geöffnet von im 10 bis abends 10 Uhr.

M arg
ollo- Theater

T

Täglich 8 UhrSvezialitäten- Vorſtellung.

Auftreten vor v
v Direktion

e w. e feh Blumenthalſtraße 27.

Reſtaur. t chen.
Morgen Sonnabend Schlac te-Fest,

W ladet ein Rich. Hummel.

Vogel
7 freunden

empfehle mein nach mehrjähr.
prakt. J emiſchtes
unäübertroffenes, v leuten
als beſte Speziatität

r mer friſches, dreich gereinig
ſa

für Kanarien und Waldvögel.

Nur loſe, kein J u. milbenu t Paketfutter, Wag nur 80 Pf.

z ſang r bis 1 e henfpzeer

etto Kramer 4Droguen- ung 49 Mittelwache 9.

Kragen
Capes
Abendmäntel

Kindermäntel
Kinderjackets

futter

Kohneiler
alſo a. S.

Leipzigerstrasse 94.

amiii
mit Tanxver ladet freundl K. P

Voigis Resfaurant
cke Schloſſer u. Merſeburgerſtr.

ntagen Abend
en.

Obige.

dec eder Sthlathte
Räuff. ſelbſt

in

Feſt.
chern wird angenommen.

aumen-Mus,H. Mehnert nen

den 3.

b ſt einS. ladet
urſt auch außer

Sonnaben
u. Sohlnohtoefest.
ine

D B.

Tuielemamne ſesſaurant

„Zur Burgquolle“s,
Novbr.

dem Hauſe.

r täglAuswahlderge

Ausſchnitte.
Feinſte geriebene

von feinſter Sahnenbutter

panilliert.

Eine überra Ausw
e er a ee,

Täglich friſche

mit Panilleguſt.

Herrenſtr. 1. Fernſpr.

u tig tieKuchenſorten u. orien

mee dent
Echt Koch'ſchen Matzkuchen,

Alle Sorten u h
hoko ade e

Pfannkuchen u. Kart ffeupringel

Je Sonntag von früh an:
frisohen Spocokkuohen-

ar Koch

a

531.

vent ſgret 6 Mk. 50
e Poſten nunWinterüber eher an,
Kerie s 53 r. an, h i
nd dent von 4
mehrere Hundert be tere

insFernex hringe mein3 ſe ihn en Frauen See
ſpottbillig.

fortwährend gro
Pier- Koffern, große M

andkoffer in allen
roßes Lager

u Fen und anderes mehr.

öpfor in Roten

iſt eingetroffen:
in großer n Militär und

Pf. an,
und getragene

r
Kinder

f. an,
n ſpott-

roßes 4

ev.de Schuhe

8808
83 er in Reiſe-Körben, v en

dchenkofferrößen ſpottbillig.

Teſchings, Revolver,

Poſten Schaffner-Pelze und

Tun
Eingang neben P hetlewohl, rechts

Spaziersts
kunst Karras

bGarleroben

in allen Ouakitätenund Krten.

Kux ſolide daverhafte Fahrikale.

Beſte Räharbeit.
anerkannt niedrige S

Leipzigerſtraße

ckeSpa in äültg ten Muſtern

jun. W.

Willige Offerte Gatten
J S üſrigo 9guten Möbeln nie

Wohnz immer un üſriye
1echt nuſzb. rn 88 M. mit Metali-Ooso,
I nüßb. Fourn. Stegtiſch ch 77 nur bestes Fabrikat,

luchtſtühle e empfiehlticget m. Spind

r Nibin hentze,
Sehlafzimmer- 24 Schmeerftrafze 24.

2 Bettſtellen 26 M.2 Waletſ 50 Federn 35 6 t fö

2 Stühl 6I Spieler 4.50 t egenhe iufe
wem 100 Stückar Kiüehe: Mk 5r e often1 Bor 2.50 7 Ein geſtern n grauen
41.50 aar nurAlt rennt h u. billigſte P e W g. der

öbelfabrik Ein Poſten Winterüberzieher, à 6,i Gebr. Kro veuſtädt
Halle a. S. Gr. Penſtadt

Polyſulſin.

Staatli xaft:
et e Meineeue Erfindunghäusliche, gewerbliche und nduſtrieg
Waſch n und Reinign e
durch Einwirkung von im er lös
lichen, geruchl. Schwefelverbin u en
ohne jeden Angriff der Wäſche und der
Das vorräglchsie Waschmaterial

r Wollwäsche.
Große Er varnis an t Boten

ieſes matera ann da den aus

frauen ni t ſenze g zur Anwenals das Billige kg We ſte empfohlen

werden.
773 nur 25 Pf. pro Paket.

haben in Giebichenſtein im
Konſum-Perein Halke-Gießichenkein.

Kartoffeln!
randenbur 2udvoden, haltbarſte
orte, empfiehlöarl Sohmigt,

Giebichenſtein, Brunnenſtraßze 31.

Vau u. MöbelTiſchlerei,
Reparatur u. Poller-Werkstatt.

Lager er Särgen allen c und Preislagen.

Röcer, Weißenfels a. S.,

8, 10, 15 und 20 M.

eirttinrsmr villig!
Renner's Kaufhaus,

Marktplatz 14.

Feinſte Süsarahm-
Margarine

M. Aöhlev,
Glauchaerſtraße 85

empfiehlt

ſWerhyen e und Eſrawaren

i n e er er ehltm 7 erPaul Schneider,

Es üst erreicht?
Verkaufe alle Waren, die n

in hieſigen Zeitun 3 von e chen
Delikateß u. Fiſchwarenhändlerne zu den h ſten

espreiſen. V Ho änſea e L bratfert. b
nten und Hühner, ſowie frif

Schellfiſche e. e.
teinweg 52.Herm. tenze,

Mc cS e TEinbanddecken
Neue Zeit t8. Jahrg. 90.2,

empfiehlt

Volksbuchhandlung
Ranniſcheftraße Z.

e c c c e een

Cin ſehr gutgehendes Reſtaurant

mit Branntweinſchank (jährlich 290 hl

gegen 4000 hoſe e arren, rKl. Burgſtraße rdegen Bier 100 a n SoidKrautabfslie tig W Preis ventar
ſind täglich unegtag tlich abzuholen e unter R. V. an die Exped.

e ilitig e des Volksblattes.

d en Steinsetfzerv. d e W Sie
ſchleunig zu verk

Georgſtraße 3, part. inks.
her. hen hee eben Hirtenſtr. 5.

Herm. bauhwitz
Markt 4



verbe llerker Malzkaffer
Marivkh's

iſt in allen Familien ſowohl als Kaffee
Erſatz als auch als Kaffee-Zuſatzmittel ſehr

beliebt. Jn den meiſten Kolonialwaren
handlungen zu haben.

Düölnuzt u. Lüeskengt.
Die Mitglieder des Sozialdemokratiſchen Vereins

werden dringend erſucht, Sonntag den 4. Nov. abends
7 Ahr im Langrockſchen Lokal zu einer Weſprechung ſich

einzuſinden. Der Vertrauensmann.
Zentral- Verein d. deutſchen Jormer.

Filiale Merſeburg.
Zu unſerm am Sonntag den 4. Nov. von abends 8 Ubr in der Funken-

burg ſtattfindenden

Vergnügen.
beſtehend in u. Tänzchen, ladet S einN. B. Programm am Eingang. Vorſtand.Luüffzen. S
Sonntag den 4. November vormittags 10 Uhr in Kathens Reſtaur.

Partei Besprechung.
Es ladet die e g. von Lützen und Umgegend dazu ein

Der Bezirks-Vertrauensmann A. Bretschneider

S-zialdemokratiſcher Verein v. Bitterfeld
und Umgegend.

Montag den 5. November abends S Uhr in Oelzners Reſtaurant

Genurvul-revſunteet lang.
Tagesordnung I Resbericht und Rechnungslegung. 2. Statuten-änderung. 3. Vorſtandswah

Der Vorſitzende.

TagesOrdnung

Bedentende Tee
Dument- und ind enwegen vorgerückter Saiſon. r Modelle i bis zur a t r ermäßigt.

n. Lieventhal 8 Co.
Leipzigeratrasue 100.

Soriademraſder Verein

h P tieSonntag den 4. November nachmittags
3 Uhr im Gaſthof zum blauen Stern

Vorsammlung.

Tagesordnung i a des Ge-
noſſen Leopoldt- chiedenes.e Mitglieder aKſſen erſcheinen.

Gäſte haben grr
er Bevollmächtigte.

Ortskrankenkasse der Tischlor l.

vereinigten Kassen zu Zeit.
Sonntag den 25. November er. nachmittags 4 Uhr findet die
ſtatutengemäßze

Generale rſnmuse lung
in Hermann Wagners Reſtaurant, Schützenſtraße, ſtatt, wozu die
Herren Vertreter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer eingeladen werden.

Anträge oder Beſchwerden ſind bis zum 12. November ſchriftlich beim
Vorſitzenden einzureichen.Deutſcher RetallarbeiterBerband. Gleichzeitig findet an demſelben Tage nachmittags 3 Uhr ebendaſelbſt

Zahltele Zeitz. Aertvreterzunlzl

1. Vortra Der Vorſtand.
Die Ortsverwaltung.

n 11 Uhr

Wagners ma Zeitz. e nete en e en

affee r und Umgegend. E. G. m. b. H.

Sonnabend den 3. November 1900 bei ſtatt, wozu die Herren Arbeitgeber und alle großjährigen Kaſſenmitglieder

Genoſſen Leopoldt über: Otto Köhler, Vorſitzender.

Unterwerſchen.

Geſangsſtunde
ſtattfindet. e

Voigtsſtr., Ohne Ausweis durch Mitgliedsbuch keinen Zutritt.

dierzu ladet freundlichſt ein
Louis Rismanm, Vorſitzender.

Sonnabend den 10. November abenve Uhr in der Zentralhalle

General -Versammiung.
r 1. Bericht des Vorſtandes und Aufſichtsrats. 2. Er

öffnung des zweiten Geſchäfts. 3. e igung des Geſchäftsführers, Kaſ-

Mwitgiſederverſammiung. Die Zehl der zu Wählenden wird ſpäter bekannt gegeben.

2. Verſchiedenes.

et e atens Konſumverein für Weißenfels und Umg.

Der Vorſtand.

ränzchen. Der Aufſichtsrat des Konſum Vereins f. Weißenfels

Schindler Gartenſtraße, eingeladen werden.

Riſehoder neutrale Gewer

2eiſenfel e.
Den Mitgliedern mache ich bekannt,

Alle MitgliePr e erſcheinen.

Dienstag den 6. November Weißenfels den 2. November 1900.

Der Obige.

Aechtung! Achtunge!Gewerkschaftskartell Weissenfels.
Sonnabend den Z. November abends 8 Uhr

große öffentl. Gewerkſchafts Verſammlung

im Reſtaurant „Stadt Naumburg“.Referent: Der Vorſitzende des Leipziger Gewerk chaftsKartells
Zigarrenfabrikant Carl Schultze.

Tagesordnung: Die neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der
Arbeiterbewegung.

Der Vorſitzende des Gewerkſchaftskartells.

Ortskrankenkaſe der Häcker, Höttcher, Hraner
und verw. Gewerbe zu Zeit.

Die ſtatutengemäße

General VersammI ungfindet Dienstag den 20. November er. abends 8 Uhr im kleinen Saale
des Schützenhauſes ſtatt, wozu die Herren Vertreter der Arbeitgeber und
Arbeit m e rgehgnſt eingeladen werden.

Anträge, Beſchwerden c. müſſen bis zum 10. November ſchriftlich beim
Unterzeichneten eingereicht werden.

Der Vorſtand.
Wilhelm Hoftmann, Vorſitzender, Meſſerſchmidtsſtr. 12.

Allg. Rabattverein, Weissenfels.
Sonntag den 4. November vormittags Marken Abgabe.

Nachmittags 3 Uhr in der Zentralhalleaußerordentüiche General Verſammlung.

Tagesordnung Auflöſung des Vereins, event. Uebertritt zum
Konſum-Verein.

Die Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen indem ſie an
die gefaßten Beſchlüſſe gebunden ſind.

Einlaß nur gegen Mitgliedsbuch oder Karte.
Der Vorſtand.

Warenhaus Max Zehr Mikolaistr.
Weissenfels a. S.

empfiehlt für die Herbſft- und Winter Saiſon
ſeine große Spezialahteilung für Trikotagen un Wollwaren.

Ganz besonders billig sind:
Wollene Unterzeuge für Männer, Frauen und Kinder. H. H S
H. Hemden in Normal und Barchent in allen Größen. H. S G

S H. Strickjacken aller Preislagen, nur gute, reelle Qualitäten. G G
S S S Strümpfe. Wolle. Tücher. Schlafdecken e. 2e. H

Einer geneigten Beachtung empfehle ebenfalls

meine Damen U. Kinder Konfektion
ſowie

sämtliche Manufaktur- und Kurzwaren und alle Haushaltungsgegenstände.

Max Zehr
Nikolaistr. 291I. Warenhaus. Nikolaistr. N.

Weiss enmfels.
Feſtz. Günthers Keſtanrant,

Kaiſer Wilhelmſtr. 43.

Grof e Burgſtraße.

Woeissenfols.

Joppen, Paletots,
kaufen Sie bei größter Auswahl am beſten und billigſten in

Weißenfels
bei

Max Vriecdländer.
D Rabattmarken des Allgemeinen Konſumvereins für Weißenfels und Umgegend. W

Sonnabend u. Sonntag d. 3. u. 4. Nov.
z 9 J Enten und Hähnchenanskegeln,3 2 wozu freundlichſt einladet

Otto Günther.
e

r WeißenfelsBringe u
Raßier- und Haarſchaeide Salon

Ecke Nikolaiſtraße.

in empfehlende ErinnerunOtto Gottassh, gtöſterſtr 4.

Zeitz

uessle

Zeitz.
Gerger Herren-, Damen
Kleid en. Reſte eurtern

Weissenmfels. J. fischer, Leipigecſt. 5—
Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Angnſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrugerei (E. G. m. b. H) Halle a. S.
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